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Freidenker M Sozialisten
Bon Johann Poloch .

Der Artikel über den Programmpunkt
„Religion ist Privatsache ", den Gen. . Jaksch
ain 3. Jänner im „Sozialdemokrat " erscheinen
ließ , hat eine lebhafte Diskussion entfesselt , der

zwar bei unseren gegenwärtigen politischen
sorgen keine besondere Dringlichkeit zukommt ,
die wir aber doch als nützlich begrüßen wollen ,
wenn sie zur Klärung des Gegenstandes bei¬

trägt . Daß sich die konnnunistische Presse auf
JakschS Artikel gestürzt , auch ihn zum Anlässe
ihrer lendenlahmen Angriffe auf die Sozial¬
demokratie macht , gibt zur Aufregung keinen
Grund . Im Gegenteil , es wirkt erheiternd , wie

sie ihre neueste Methode der Sozialistenbe »
kämpfung , „Sozialdemokraten " gegen uns

sprechen und schreiben zu lasten auch auf diesem
dazu besonders untauglichen Gebiete zur An¬

wendung bringen . Sie drucken einen Artikel

des Genosten Professor Hartwig , der

am 15 . Jänner im „Freien Gedanken " erschien ,
am 17 . Jänner im Reichenberger „ Vorwärts "
ab , nachdem sie schon früher auf sein Erscheinen
und sein « Bedeutung aufmerksam gemacht .
Welch ungewöhnliche komniunistische Ehrung
eines Sozialdemokraten !

Profestor Hartwig nimmt die Meldung, ' )
daß der ADGB . ( Allgemeiner Deutscher Ge -
wcrkscbaftsbund ) in seinem Buchverlag das

Neue Testament herauSgibt und feine Lektüre

den Arbeitern empfahl , zum Anlaste , die volle

schale seine - Hohnes üher den Gewerkschafts¬
bund auszugießen Ünd gleichzeitig ' die Untrer ^

einbarkeit religiöser Gesinnung mit soziali¬
stischer Ueberzeugung zu verkünden . Er wieder¬

holt die schon vielfach vorgebrachte und ebenso
vielfach widerlegte Anschauung , alS ob nur ein

Freidenker ein vollkommener Sozialdemokrat
kein könne . Ueber die Frage , ob der Gewerk¬

schaftsbund die Evangelien herausgeben durfte ,
ob er diese Herausgabe mit der Forderung
nach Toleranz » mit den « Hinweise auf ihren

erhischen Wert , mit dem Wunsche , die ' Arbeiter

mögen sich mit dem Inhalte vertrant machen ,
für Sozialisten genügend begründete , mögen
die Meinungen geteilt sein . Was freilich Pro¬

fessor Hartwig seinem Angriffe auf den ADGB .

noch hinzufügt , vermag einer sachlichen und ge¬

rechten Nachprüfung nicht standzuhaltcn . Er

hält die Evangelien für ein P a m p h l e t auf

den Sozialismus und hat für die entgegenge¬

setzte Meinung des ADGB . die Antwort , daß

diese Anschauung ein „ blühender Blödsinn
unmarxistischen Denkens sei . " In seinem Zorne
über die Verletzung seines freidenkerischen
Empfindens , die in der Herausgabe der Evan¬

gelien gelegen ist , fügt er hinzu , daß nicht der

Kapitalismus der größte Feind des sozialen
Fortschrittes sei, sondern die Indolenz der

Masten und die reaktionäre Gesinnung gewisser
„Sozialisten " . Das ist schon ein wenig Stil

des " Reichenberger „ Vorwärts " . Sodann wendet

' ich Professor Hartwig dagegen , daß das Neue

Testament vom Buchverlag des GewerkschaftS -
bundeS als ein religionswistenschaftliches
Buch bezeichnet wird . Er hat in dem Sinne

recht, daß der Inhalt der Bibel vor dem Wissen -
schaftsbegriff nicht bestehen kann , weiß aber

natürlich , daß man vom Begriff der Wisten -
schaft im strengen Sinne absteht , wenn man

den Ausdruck Wissenschaft in seiner buchtech.
nischen Bedeutung aMvendet , wie dies der

Buchverlag tut . Der Spott gegen die Bezeich -

S
der Bibel als eines der „Religionswissen-

"
zuzurechnenden Buches wirkt darum

ein wenig übertrieben , der Kampf dagegen
grotesk .

. Doch der Hauptpunkt von Hartwigs Kritik

liegt in der Erklärung des Neuen Testament ?
Md besonders der Bergpredigt als einer „ A b-

sage an den Sozialismus " . Indem
diese die Seligkeit der Sanftmütigen , der

Friedfertigen , der um der Gerechtigkeit willen

Leidenden preise , stehe sie im Widerspruche zur

Klastenkampfforderung des modernen Sozialis -
mus Man müste sich entweder für den Klassen -

. ”0 ®t «Te „ Meldung " hat sich inzwischen als

« alschmeltzung erwiesen , worüber wir im
Snnem unser »« Blattes berichten . Anm . d. Red .

kampf oder für die „ethische Gesinnung " des

Christentums entscheiden . Ein „religiöser
Sozialist " sei ein „ hölzernes Eisen " oder eine

„eckige Kugel " . Soviel Worte , soviel
I r r t ü in e r . So logisch wie in einem Lehr¬
buch der Logik geht eS im Leben nicht zu . ES
gibt tatsächlich zahllose Sozialisten in allen
Ländern und bei allen Völkern , die auf dem
Boden des Klassenkampfes stehen , an Klassen¬
kämpfen im gewerkschaftlichen und politischen
Loben tcilnehmen und sonst religiös und gottes¬
gläubig sind, ja eS gibt schon viele Priester
( weniger bei uns als in den angelsächsischen
Ländern ) , die den Kampf der Arbeiterschaft
gegen den Kavitalisinus zu ihrem Kample
machen . Will Professor Hartlvig all diese als
unvollkommene Sozialisten aus den Reiben

' unserer Mitkämpfer ausschlicßen ? Es hat Klas¬
senkämpfe und Klassenkämpfer , cs hat kommuni¬

stische Bewegungen schon in der vorkapitali¬
stischen Zeit gegeben und auch nur eine geringe
Kenntnis ihrer Geschichte müßte den Professor
Hartwig belehren , welch große Bedeutung für
diese Bewegungen die Bibel gehabt hat . D e n u

nicht was die rationalistische
Bibelkritik aus der Bibel heute
liest , sondern was die Unterdrück¬
ten weitzurückliegender Jahr¬
hunderte aus ihren Worten
herauSgehört , war für ihr Ver¬

halten bestimmend und ausschla . g -
gebend . Nur der Mangel historisch -kritischen
SinneS kann auf den naiven Einfall geraten ,
die Kampsformen , die im Zeitalter deS moder¬
nen Kapitalismus für den Befreiungskampf
deS ' mddertieN Proletariats die historisch gege¬
benen sind , zum Maßstabe der sozialen Kämpfe
in . früheren Zeiten zu machen , zu deren gänz¬
lich verschiedenen Ideologien in Beziehung zu
setzen . Die kommunistischen Sekten der urchrist -
I chen Zeit , die Anhänger der ketzerischsozialen
Bewegungen , gegen die sich Papst , Kirche und

Inquisition gewendet haben , die englischen
Bauern des 14 . Jahrhunderts , die anfnlbreri -
lchen Bauern in Deutschland und die Hussiten ,
alle dies « Vorläufer des modernen Proletariats
haben ihre Kampfbegeisterung vielfach aus der

Bibel geschöpft und wenn sie von der „ evan¬

gelischen Freiheit " sprachen , so dachten sie
wahrlich nicht ans H. i m m e l r e i ch,
sondern an ihre irdischen Nöte

und an ihre sozialen Forderun¬
gen . Daß sie diese mit den Worten der Bibel

aussprachen , bestätigt , wie tvenig Hartwig recht
hat , wenn er sie als eine „ Absage an den So¬

zialismus " bezeichnet und nichts ist für die

einstige tatsächliche Wirkung der Evangelien
charakteristischer , als daß der Besitz einer Bibel

einen Verfolgungsgrund für den Besitzer durch
die Organe der Kirche bildete . Dieses tausend¬
jährige Verwurzcltsein der sozialrcvolutio -
nären Strömungen mit religiösen Ideologien ,
das freilich heute der Vergangenheit angehört ,
widerlegt Profestor Hartwigs geschichtsfremde ,
in der Luft schwebende Kritik , die einzelne
Worte und Sätze herausgreilt und sie in eine

unrichtige Beleuchtung rückt . Man verstehe uns

recht . Keinem Sozialisten , auch nicht dem , der

von seinem Parteircchte . seine persönliche reli¬

giöse, Stimmung oder Ueberzeugung als seine
Privätsache anznsehen , Gebrauch macht , wird

es heute einfallen , dm Kampf um seine sozialen
Rechtsansprüche in anderen als in den welt¬

lichen , durch die kapitalistische Entwicklung
gereiften Formen deS Klassenkampfes zu führen .
Es wäre aber eine Ungerechtigkeit , jene Prole¬
tarier , die sich von religiösen Anschauungen
nicht freimachen wollen oder können , als min¬
derwertige Sozialisten zu bezeichnen , ihre sozia¬
listische Treue und Zuverlässigkeit anzuzweifcln ,
wie dies in der Konsequenz der von manchen
Freidenkern geäußerten Anschauungen gelegen
ist. Es ist eine der Hauptaufgaben des Sozia¬
lismus , das Proletariat durch wissenschaftliche
Aufklärungsarbeit vor allem nach der

ökonomischen und soziologischen Seite gei¬
stig freizumachen und ihre Pflicht — die

Pflicht ihrer religiösen und ihrer anti¬

religiösen Bekenner — den Kampf gegen
die in ihren Endzwecken durchsichtige Ver -
dummungspolitik der Klerikalen mit aller
Rücksichtslosigkeit zu führen . Das ist eine allge¬
meine Aufgabe der Partei und keine spezielle

Russische Intervention in der Mandschurei .
Ultimatum M Werins an China wegen der Bedrohnng der

oltchinelWen Sahn .

Moskau , 23 . Jänner . Tschitscherin richt »«» an Tuantschijui »in « Rot «, dir iunrrho »
drei Tagen

1. Die vollständige Wiederherstellung der Ordnung in der Mandschurei ,
2. Die Durchsiihrunq de » Vertrages und

.8. Die Frr ' lastung des Leiters der ostchinesifchen Bahn Iwanow verlangt .
Die Rote schlicht : „ Wenn die chinesische Regierung aus irgendwelchen Gründen außerstande

ist . eine friedliche Lösung der Frage zu gewLhrleisien , so b' ttrt Somjetruhleud di » chinesische
Regierung , ihr die Erlaubnis zu geben , mit eigener Kraft die Durchführung des
Bevirages und de « Schutz der beiderseitigen Interessen sicherzustellen . Ich erwart « Antwort .
Tschitscherin . "

Diese Rote soll K a r a ch a n. dem Konsul in Mulden , zur Weitergabe an Tschangsolin , d « u
chinesischen Befehlshaber in der Mandschurei , übergeben werden . Karachan soll ihn aus die
schwer « Verantwortung aufmerksam machen und ferner betonen , daß die Sowsetr «gie »
rung Antwort erwartet .

iji

Peking , 28 . Jäner . ( Reuter . ) va ' tschiaopn
richtete an Tschangsolin ein Telegramm und for¬
derte die sofortig « Freilassung Iwanows . Be¬

züglich der übrige » Fragen ertlürt « er , daß sie
sofort werden erledigt werden .

Der rniMche Direktor der Lahn
verhaltet .

Peking , 28 . Jänner . ( Reuter . ) Der fowjet -
rusfifche MiNtürattachö, der in Chardin zwecks
Leitung de « Transport «» fowjetrufsifchen Militärs
nach den östlichen und südlichen Sektionen der oft .

chinesischen Eisenbahn eingetrossen ist, teilt « ossl -
zirll mit , daß der Dir « kt » r der Bahn ,
Iwanow » verkästet wurde . Der Sowjet -
botschaster. sändle ein Telegramm an Tschangsolin
mit der Drohung , daß die Sowjetarmee die »st »
chinesisch« Eisenbahn besrtzen werde .

Di « Chinesen ernannt « « zum Direktor der

östlichen Sektion der ostchinesischen Eisenbahn
« inen russischen Ingenieur mit antisowjetrusti -

rst

scher Gesinnung und verkaufen jetzt Fahrkarten
für die von Charbin nach Süden verkehrende « !
Aiige .

Bedrohung des EtlenvahopersooMs .
MoSlau , 23 . Jänner . ( AR. ) Der militärische

Befehlshaber in der Mandschurei , der chinesische
General Tschangsolin , treibt sein Unwesen
aus der ostchinesischen Eisenbahn weiter . Die ch: »
nesischen Soldaten schlagen unbarmherzig die
Vorstärw ? auf den Eisenbahnstationen, lasten
Züge ab , wann sie wollen , und drohen dem
Personal mit Erschießen , wenn sie sie »sicht um¬

sonst aus der Eisenbahn fahren werden . Der Ad
mtant des Generals Tschangsolin , der General
Tsckan - Hua- San . erließ einen Befehl , in welchem
er dem Sowjetpersonal der Eisenbahn mit dem
Erschießen droht , falls die Züge nicht «gel¬
mäßig verkehren werde » . Das Eise «bahnperso¬
nal hat die Folgeleistung dieses Befehles abgc -
lehnt und erklärte , daß sie nur ihren Vorständen
gehorchen werden .
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Proletariats die programmatische Forderung f lichten Aufsatze zu lesen sind .

weckungderartigerVorstellungen
wird den Klerikalen ihr Derleum -

dungSgeschäft gegen die Sozial¬
demokratie erleichtert . Denn eine
klerikale Verleumdung ist es . wenn die Kleri¬
kalen unsere Forderung nach „ Trennung von
Kirche und Staat " als ein listiges Manöver
zwecks Ausrottung der Religion bezeichnen .
Es wird von den Klerikalen als eine Unter¬

stützung ihres verleumderischen Beginnens freu¬
dig begrüßt , wenn die persönlichen Anschauun¬
gen führender Sozialisten über die Fragen der

Religion — auch für sie ist die Religion Pri¬
vatsache — erzählt , hingegen die von ihnen
als Sozialisten erhobene grundsätzliche Forde¬
rung nach absoluter Neutralität in religiösen
Dingen übersehen und verschwiegen wird . Das

geschieht besonders häufig — leider ist auch
Gen . Hartwig in diesen Fehler verfallen — in

Netug auf August Bebel , der unbeschadet seiner
persönlichen areligiösen Uebcrzeugungen (gleich
Liebknecht ) auf Kongresten jene Stellung zur
Religion eingenommen hat , der die Sozial¬
demokratie in all ihren Programmen Ausdruck
gegeben hat . Heute , da die sozialistische Bewe¬
gung Schichten und Kreise ergriffen hat , in

eenen die religiöse Tradition und das religiöse
Empfinden noch stärker vorwaltet , da der

Klassenlampf im Dorfe beginnt , ergibt sich die

grundsätzliche Fordening auch als oberstes
taktisches Gebot im Jntereste mrseres soziali¬
stischen Denkens , im Jntereste der sozialistischen
Machterweiterung . Otto Bauer hat ' in

seiner Festrede im Arbeiter - Abstinentenbund
von der Notwendigkeit und Schwierigkeit ge¬
sprochen , die Massenorganisation
in Einklang zu bringen mit den

Aufgaben der Sonderorganisa¬
tion . DaS gilt auch vom Verhält¬
nis der Partei zu den Freiden¬
kern . Es wäre zu wünschen , daß die Frei¬
denker dieser Schwierigkeit gewachsen wären
und dies durch bessere und überzeugendere
Argumente bewiesen , als ste in dem vom Pre¬
sidenten der Freidenkerbewegung im „Freien

. Gedanken " und im „ Vorwärts " veröffent -

" . Tt » floooo xxxxxxxxxx » oooooooöoooooooooooooooooooooooooooooooooooc

der Freidenker . In demselben Maße als sich I nach der Erklärung der Religion als Privat -
die sozialistische Bildung verbreiten und ver - fache nicht ernst gemeint hätten . Durch Er -

tiefen wird , wird auch die Wirkung religiöser
Tinge abnehmen . Durch die Aufklä ¬

rungsarbeit mancher Freidenker ,
deren Betrachtungsweise an wis ¬

se n s ch a f t l i ch e r H ö h c d i e d e r Kleri ¬

kalen nicht ü b e r st e i g t , w i r d da oft
mehr zerstört als a u f g e b a u t . Gewiß

ist die spezifische Aufgabe der Freidenker der

Kampf gegen den Klerikalismus als einen der

gefährlichsten Feinde deS Proletariats und eines

ihrer Kampfmittel ist die Agitation für den

KirchenauStritt . Bei Anwendung dieses Kampf ¬

mittels kommen sie naturgemäß leicht über die

allgemein -sozialistische Linie der Bekämpfung
des Klerikalismus hinaus . Ihre Bekämpfung
des Klerikalismus »oird zur Bekämpfung der

Religion . - Sie gewinnen zwar eine Zahl von

Menschen für den KirchenauStritt , stärken aber ,

ähnlich wie die seinerzeitige Los - von - Rom - Bc -

weguna , das kirchlich -religiöse Bewußtsein einer

vielfach größeren Zahl . Mit der Konstatiening
dieser Tatsache soll die kulturell wertvolle Be ¬

deutung der Freidenkerbewegung nicht ge ¬

schmälert werden , sie sollen nur an die

natürlichen Grenzen ihrer Par ¬

teiaufgabe erinnert werden . Die

Forderung nach der Respektierung der Grenzen
gilt für alle mit Sonderausgaben betrauten

Organisationen innerhalb der Partei . ES über ¬

schreitet diese Grenzen , wenn die Freidenker
zur Wahl ausschließlich konfessionsloser Kan -

didaten auffordern , es überschreitet die Gren ¬

zen , wenn der Programmforderung nach

Trennung vo - n Kirche und Staat eine religionS -
keindliche Interpretation gegeben wird , es über ¬

schreitet die Grenzen , wenn durch eine

höhnische , die wirklichen Motive

entstellende Darstellung der Ak ¬

tionen des Gewerkschaftsbundes
Mißtrauen gegen den Mutter -
boden der Arbeiterbewegung ge ¬

pflanzt wird . Besonders aber überschreitet
es die Grenzen, wenn die falsche Vorstellung
genährt wird — daS geschieht ost durch ein
auS dem Zusammenhänge gerissenes Zitat —

als ob die großen Erwecker und Führer deS
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Gege « den Raubzug der Er- LandesoSter .
Sozialdemokralen und SomrmiMen einigen sich auf eine gemeinsame

Borlage zum Lolkrentfcheld .
Berlin . 23 . Jänner . Eigenbericht . ) DK

Beratungen der heut « unter dem Ersitz « eine »
Vertreter » d « S Allgemeinen deutschen Gewerk »
schastSbundeS tagenden Vertreter der Sozialdemo¬
krat . « und d: r Mommun [ len sowie d. s Ansschnsirs
zur Herbeiführung eines Bolksenftchc - des siir die
Fürstenabfindung haben zu einem a b s ch l i e ß e u - >

den Ergebnis geführt . Entsprechet »» oen
Vorschlägen des Unterausschusses ist ein g e-
meinsamer Gesetienttvnrf zum Volks¬
entscheid ansgearbeitet worden , der von den

beiden Parteien und dem Ausschuss « unterschrie »
den wird und am 25 . Männer dem ReichSmini «
sierium de » Innern vorgelegt werden soll .

Der Gesetzentwurf fordert di « entschädi¬
gungslos « Enteignung der ehemaligen
deutschen Fürsten . T « r . stampf für den BolkSent -
schk d soll von den einjelnen Parteien selbständig
durchgeführt werden und « 6 soll alles geschehen ,
um di « gemeinsamen Kräfte des arbeitenden
Volkes zur Erreichung des Zieles «inznsetzrn .

*

Sie MrMerei drr Admirale .
Der wahnsinnige Dian eines Flottennorfiohes im November 19: 8.

Berkin , 23 . Jänner . [ Eigenbericht . ) In
der heutigen Sitzung des Untersuchungsaus¬
schusses über die Ursachen des deutschen Zu¬
sammenbruches kam es zu außerordentlich stürmi¬
schen Zwischenfällen . Genosse D i t t -
mann hat in zweistündigen Ausführungen sein
Referat über dir Unruhen auf den Schiften der

deutschen Marine beendet . Er wies darin nach ,
daß das Aktenmaterial nicht den gering¬
sten Beweis dafür erbringt , daß d. e unab -

hängtge Sozialdemokratie , wie man
es damals und auch nachträglich behauptet hat ,
einen Ausstand in der [ flotte insze¬
niert hätte . Di « Todesurteile und die vielen
hundert Jahre Zuchthaus und Gefängnis wur¬
den vollstreckt , ohne daß damit die in Fluh be¬
findliche Bewegung der Mannschaft zum Still¬
stand gekommen war « .

Ihr « » Höhepunkt hat di « Bewegung an¬
fangs November 1918 erreicht . Damals
wollten die Mar ' negewalthaber nochmals mit der
Flott « einen vor st oft gegen England
unternehmen , trotzdem aus Veranlassung L u-
d e n d o r s f o bereits das Waffenstillstands «
angebot an Wilson abgegangen war und die
Marine ohne Zustimmung der ersten parlamen¬
tarischen Regierung des Prinzen Max von Laden
kein « selbständigen Operationen unternehmen
durfte . Eü handelte sich also um eine offene
Meuterei der Admiral « und der hohe «
Offiziere der Marine gegen die Verfassung «-
mäßig« Regierung . Dies « Meuterei habe » d' e
Matrosen nnd Heizer durchkreuzt , indem sie
di « Ausfahrt der Schiffe verhinderten . Dittmann
schildert « dann d' e Folgen , die sich für Deutsch¬
land ergeben hätten , wenn die Meuterei drr
Marineiommandeure durchgeführt worden wär « .
Die Matrosen haben « S damals verhindert , dah
Deutschland zur willenlosen Beut « der Kriegs¬
gegner wurde . Ti « Offiziere wollten noch im
letzten Augenblick Rache an den Matrosen
nehmen : ober schon war es zu spät , denn aus
der Rebellion war eine Revolution entstanden ,
die rasch aus das Landheer und da - Volk Übergriff
nnd d « m bisherigen Regime e . n Ende setzt«.

Rach dem Bortrage Dittmann « versuchte der
Vertreter de « Markneomies Korvettenkapitän
EanariS die AuSsührungen DittmannS abzu¬
schwachen, indem er nochmals die Beschuldigun¬
gen wiederholte , dir aktenmäftig als falsch nach¬
gewiesen , vom Reichsgericht und der Marinein¬

pizbehörde ter Wilhelminischen Zeit gründlich
untersucht worden waren und die doch leinen An¬
taft zum Einschreiten gegen die Sozialdemokrasie

ergeben hatten . Erregte schon diese Methode leb¬

haften Widerspruch drü Ausschusses , daft nämlich
die Marine der Republik zur Verteidigerin der
kaiserlichen Marin « mißbraucht wird , so kam e «

zum S t u r m, als Genosse Dr . Moses anfragte ,
ob EanariS identisch sei mit jenem Canaris , der
im Prozeß gegen die Mörder Karl Liebknecht « und
der Rosa Luxemburg tätig gewesen sei und gegen
den der schwere Vorwurf erhoben worden war ,
dah er deren Mörder Vogel zur Flucht
v e r h o l s c n habe . Herr EanariS vermied es ,
auf diese Frag « näher «inzugehrn nnd brrief sich
darauf , dah er Vertreter des ReichSwehrministe -
rlumS sei und dah dieses dir Antwort auf verlan¬
gen erteilen werde . Schließlich verlieft er aber de «
Saal und die vrrhandlunaen ' gingen weiter . Die

heuttg « Episode wird zweisfellos noch zn einem

lebhaften Nachspiel i « Plenum des Reichstages
den Anlaft geben .

Die Rechtskreise versuchten heute schon an
Dittmann Rache zu nehmen . Dieser
batte seine Ausführungen als Broschüre drucken

' asten , di « nach Beendigung seiner Rede sofort zum
verkaufe gebracht wurde . Die rechtsstehenden
Mitglieder de « AuvschusteS bestritten das Recht

sich aus dem Titel als Beauftragte deS AuSkchus -
' «S zu bezeichnen , und sie haben bereits Schritte
beim ReichStagüvriisidenten unternommen , um d' e

Beschlagnahme de « Buche « zu veranlassen .

Inzwischen ist da « Buch bereits in großer Auf¬
lage abgesetzt worden .

horthy durch dar Taae ^ uch des
Sankooich kompromittiert ?

Andeutungen TauerweinS .

Men , 28 . Jänner . Der „ Abend " molider aus
Budapest , daß der gestern in Budapest einge¬
troffene Chefredakteur der „ Matin " Julei
Sauer wein bezüglich des von ihm verösicirt »
lichten Tage bum « S der ihm Haag verbaft «.
ton Obersten Jankovich erklärte , er labe h ' evon
bisher nur den weniger wichtigen Teil veröffent¬
licht . Biel wichtiger sei der zweite bisher nicht
verösientlichte Leu des Tagebuches . ES gebe da¬
rin Stellen , wo der Name einer höchst¬
stehenden Persönlichkeit genannt wird ,
oesten Anfangsbuchstabe H. (jedenfalls Horchy )
ist. Deshalb halte er eS für unbedingt notwendig ,
daß er mit dem Reich - Verweser Horcht) persön¬
lich spreche . Gr habe bereits die diesbezüglich nö¬

tigen Schritte untemommen und werde heute
vormittags mit Horthy sprechen .

8nla «- .
Lprachenfragc nnd Gewerbeordnung .

Am 19. Jänner 1926 hat endlich da - Oberst «
BerwaltungSgericht die Entscheidungen über di «

bereit « am 16. Mär - 1925 verhandelten Beschwerden
von Inhabern von Gast » und Schankgewerben gegen
die aewrrbrpolizrilichr Regelung bet Sprachen « ,
brauchet im Betriebe verkündigt . Der Zhuuch oct

BcrwoltuugSgerichtes bedeutete eine schwere
Niederlage der st aatlichenBerwaltung .
Dar Gericht gab sämtlichen Beschwerden statt und

hob di « angefochtenen Verfügungen als im Gesetze
nicht begründet auf . Hiebet ging et von der RechtS -
anschauung au - , daß sich die angefochtenen sprachen¬
polizeilichen Anordnungen nicht al - gewerbrpolizel »
liche Verfügungen darstellen , well die Gewerbeord¬

nung auf die Konsumenten nur ganz ausnahms¬
weise Rücksicht nehme und das Gesetz die Sorge für
eine allen Gästen entsprechende Führung der Gast¬
häuser nicht alt Aufgabe der gewerbebehördlichen
Verwaltung ansehe .

Da die sprachenpolizeilichen Verfügungen schon
au « diesem Grunde gesetzwidrig sind, sah da « Ber »
waltimgSgericht keinen Anlaft , sich mit den anderen
auf da « Sprachengesetz , die DerfaffungSurkunde und
den Mlnderheltenschutzvertrag gestützten Beweg¬
gründen zn befassen .

Dian kann eS dem Bertvaltungtgerichte nach¬
fühlen , daß cs der Erörterung darüber , ob die

Sprachenpolizei im Gewerbebetriebe der Ber »

fastung - urkunde und dem zwischenstaatlich verein¬
barten Minderheitenschutz widerstreitet , recht gern
au - dem Wege ging E - wird aber doch genötigt
sein , sich früher oder später auch mit dieser Seit «
der Frage zu befassen .

. Zunächst taucht nämlich die Frage auf , wa «
nunmehr bezüglich sener Fälle , in denen gegen die
sprachenpolizeilichen Verfügungen keine Beschwerde
an daS BerwaltungSgericht erhoben worden ist, rech¬
tens fei . Ob nämlich diese vor dem Verwaltung «. '
gerichtc nicht angefochtenen Verfügungen al « rechts¬
kräftig aufrecht bleiben oder nicht . Wenn sie mir
gegen die Gcwerbeordnilng verstoßen , so toerden die
Behörden sich voraussichtlich auf den Standpunkt
der rechtskräftig entschiedenen Sache stellen . Ver¬
stoßen aber dies « sprachenpolizeilichen Verfügungen
gegen eine verfassungsrechtliche Bestimmung , dann
sind sie der Rechtskraft überhaupt nicht fähig , können
also jederzeit ohne Rücksicht auf abgelaufene Fristen
neuerlich in Beschwerde gezogen werden .

Die Regierung scheint vorgeahnt zu haben , wie
daö BerwaltungSgericht in dieser Frage entscheiden
werde Sie hat bekanntlich im Parlamente ' «inen
Geseyc - antrag eingebracht , der den Paragraph öS der
Gewerbeordnung in extensiver , wie in intensiver Be¬

ziehung erweitert ; in extensiver Beziehung , indem
m die gewerbepolizeiliche Regelung weite « Ge¬
werbe , wie dar Fleischer - und Bäckergrwerb «, «inbe¬

zogen werden sollen , in intensiver Beziehung , indem
di « gewerbepolizeiliche Regelung sich auch mtt dem
Kundenschutze befallen soll Bei der Verhandlung
im GewerbeauSschusse der früheren Abgeordneten¬
hauses erklärt « zwar der Berichterstatter ausdrück¬
lich, daß die Aenderung des Paragraph 5 « der Ge¬
werbeordnung ausschließlich sonitätspolizeilichen
Zwecken dienen solle und mit der sprachlichen Rege¬
lung gar nichts zu tun habe Auch wurde dies« Auf¬
fassung vom Vorsitzenden del Ausschusses bestätigt .
Wenn ' wir mm auch keineswegs die Aufrichtigkeit
dieser Aeußeruugen bezweifeln wollen , so halten wir
doch dafür , daß mit Sicherheit zu gewärtigen ist ,
daß die Behörden in dem so abgeänderten Para¬
graph 5S der Gewerbeordnung auch dk Handhabe
zur sprachenpolizeilichen Regelung der Gewerbe er¬
blicken werde , tvenn die einschränkende Auslegung
im Gesetz« selbst in keiner Weise zum Ausdruck «
lammt . EL muß deshalb verlangt werden , daß,
wenn dieser Entwurf Im neuen Parlamente verhan ¬

delt wird , die Grenzen der gewerbepolizetkichen Re¬
gelung genau bestimmt werden . Bevor die Regie-
rung diesen Entwurf verhandeln läßt , Wär « eß aber
doch wohl gut , vorher klarzustellen , ob die sprachen
polizeiliche Regelung des gewerblichen Lebens mit
dem Paragraph 128 , Absatz 8, und dem Para¬
graph 198 der VerfassmrgSnÄunde überhaupt ver¬
einbar ist. -

Einen riesigen Aufwand von Zett , Arbeitslust
nnd Eifer haben , wie die Entscheidung deS Berwal -
tungSgerichteS dartut , die Behörden bet der Durch ,
führung der sprachenpolizeilichen Regelung der
Gast - und LchankgewerbeS nutz - und zwecklos ver¬
tan . Die Parteien , gegen die die Verfügungen ge¬
richtet waren , wurden noch vor Eintritt der Rechts¬
kraft gezwungen » sich zu fügen und namhafte Kosten
aufzuwenden , um dem nunmehr als gesetzwidrig er¬
wiesenen Auftrag zu entsprechen . Eine große An¬
zahl von Kellnern und Lehrlingen , die der tsche¬
chischen Sprache nicht mächtig waren , verloren ihren
Arbeitsplatz und damit ihren Verdienst . ES ist g«.
wiß traurig , feststellen zu müsien , daß sich eine ge
setzwidrige Verfügung derart « « sozial auSge
wirkt hat . Grundsätzlich wurde den Beschwerden die
ansichlebcnde Wirkung versagt , obwohl hiefür kein
ernstes öffentliche » Interest « gütend gemacht werden
konnte . Der Fall beweist , wie notwendig dir end
liche Erlassung des AuSführungSgesetzeS zu Para
graph 22 der VersastungSurkunde über die Haftuna
für den durch gesetzwidrige Ausübung der öffem
lichcn Gewalt verursachten Schaden Ist

DK tschechischen Jascisten rühren sich. In
verschlossenen Couverts versendet da » „Zentral ,
sekredariat der tschsi. Fascisten " iu Prag - Nusie
ein Zirkular an „ «De treuen Tschechoslowaken",
in welchem auf den Jahrhunderte alten Kampf
der Tschechen um ihr « Befreiung verwiesen wird .
Sodann wird auSgeführt : „ Die Deutschen , Ma -

gyaren , Kommunisten — da « ist «ine -Seele, eine
Gesellschaft . Di « öffentliche Ruh « zu - Hanse wird
gestört , die Republik jenseits der Grenzen be¬
schmutzt , der Draöbensame deS Verrate - in alle
wichtigen Korporationen , auch in die Armee ge¬
tragen . " In diesem Tone geht eS noch eine Zeit
lang weiter , worauf natürlich der „logische"
Schluß gezogen wird , daß die einzige R « t -
tu na nur der FaseiSmuS sein köno, damit
die „faule , sich bereichernde Gesellschaft der Frem -
den " sich nicht mehr so breiimachen kann . Ter
FaseiSmuS habe Italien gerettet , er werde auch
bi « Tschechoslowakei retten ; entweder Tod oder
die Freiheit ! — Die Herrschaften scheinen über
ziemlich viel Geld zu verfügen , da sie sich ihre

Propaganda so viel kosten lassen . Bedeutungsvoll
werden sie ja wohl kaum werden . 2lb «r wir er -
inner » unS , daß eS doch so etwas wie ein Schutz¬
gesetz gibt , in dem jede Verhetzung nationaler

und konkstioneller Art streng « bestrast wird . Gilt

dieses Schutzgesetz nur für die Oppositiontvar -
teien , liebäugelt vielleicht die Regierung mit einer

unvevantworilichen Bewegung , der sie die Schuld
für einige klein « Pogrömchen aufkalsen kann ?

Denn sonst könnten die Herrschaften kaum so frech

fein. Falls daS Innenministerium die Adreste
dieser offen zu Gewalttätigkeiten gegen die na -

iionalen Minderheiten auffordernden Gesellschaft
nicht kennt , so fei sie ihm hiemit gegeben : Praha -
Nufle , OldkichovS 20 .

Di « „ Brüder " im Prager Rathaus gegen

„ Bruder " BeneS . In der Sitzung des Präger
StadtraleS stellten di « Kommunisten den Antrag ,
der Stadtrat möge von der tschechoslowakischen
Regierung die sofortige de zure - Anerkennung
Rußlands fordern . In dem Anträge beißt es,
der Stadtrat als Repräsentant der . Hauptstadt er¬

warte , daß die Regierung seinem Ansuchen em -

sprechen und Sowjetrußland auf kürzestem Weg«
anerkennen werd « . In formaler -Hinsicht wurde

der Antrag gestellt , diesen Beschluß unverzüglich

Copyilffht dnrc ' i Wilhelm
Gohiujaou Vorlajf , Lolpzip . 1025.

Die NoMMer am Klondike -
Roman aus der Zeit drr großen Aoldfunde

in Kanada nnd Alaska

33 von Emil Droonberg

„ Sie müssen es „ dringend " senden . Kostet die
dreifache Gvbühr . "

„ Dir ander » sind nicht „ dringend " ? "
„ No, Sir . "
,Wieviel Zeit gewinne ich , wenn ich ck als

„dringend " aufgebe ? "
„ Das hä' igi von Junean ab . Ich gebe di «

Kabel und Telegramme n <b Juneau , und eS
kommt daraus an . >vic viele dort jur Beförderung
vorliegen . Mer ich kalkuliere , ztvei bis drei Stun¬
den werden Sie iniinrrhin gewinnen . "

„All right ! "
Befriedigt , daß Mr . Stroke » der Landageizt

und gelegentliche Korrespondent der W, A. P . m
der Gewißheit , hier vor jeder Konkurrenz ge¬
borgen zu sein , nicht die Vorsicht gebraucht hatte ,
fein Kabel als „dringend " zu senden , tri Eicher
a » das kleine Schreibpult . Sein kabel würde jetzt
«och rechtzeitig für die Abendausgabe in der Office
des „Examiner " cintrcrfcit , während die anderen
Zeitungen die Neuigkeit nicht vor dem nächsten
Morgen bringen Tonnten . Das verlohnte die drei¬
fache Kabelgebühr reichlich .

Er begann zu schreiben :
„ Ex miner San Franzisko

Bandit Soapy Smith gab Pastor Ohio »
synode dreihundert für Kirchenbau raubte mii
Bande felbe Nacht wieder und dreitansend mehr
von andern brigestcneri . Vigilanzgründung

Escher "
Daun trat er wieder an den Zahltisch und

händigte das Blatt dem Elerk «in , der e - ausmerk -
PM Ü5,

„ Die Gebühr ist in San Fvan' /iSko einzu¬
ziehen " , informierte ihn E' cher .

» Laben Sie einen Kabelvermit ? " fragte der
Clerk .

Escher öffnete seine Park ' und brachte aus
der Innentasche seiner Jacke eine Brieftasche her¬
vor . Nach einigem Suchen zwischen einer Anzahl
anderer Papiere entnahm er dieser eine Karte ,
die er dem Clerk überreichte .

Es war eine von seiner Zeitung ausge ' iellre
und von allen kür seine damals erst geplante Reise
nach dem Klondike und Aksla in Betracht lam¬
menden Telegraphengesellschaflen beglaubigte Er¬
klärung , daft bte Kosten aller von dem Vorzciger
derselben . Herbert Escher , an ihre Adress . abge¬
sandten Telegramme von ihr In San Franzisko
bezahlt würden .

„All right . Sir " , s- glc der Elerk und reichte
die Karte an Escher zurück .

Während dieser , jetzt schnell durch die Straßen
schritt , um zu seinen wartenden Begleitern - uruck -

zugelangen , sah er im Geist « feinen Nachfolger in
der Schriftleltnng des „ Examiner " über daS kabel

gebeugt sitzen, um seinen Inhalt zu studieren .
DaS war notwendig , denn eS würde sein «

Aufgabe sein , die zweiunbzwanzig Telegramm¬
worte zunächst zu vervollständigen und dann noch
tausend Work anzufügen . Er mußte kombinieren
und zu errate » suchen, wie sich die Dinge , di «
dar Kabel nur in Stichwörtern berichtete , in Wirk¬

lichkeit abgespielt haben mochten . DaS mußte er
dann in allen Ein ekheiten schildern. Je näher er
dabei dSr Wahrheit k : m und je klarer er sich die

lokale » Verhältnisse in seiner Vorstellung konstru¬
ieren und in seiner Schilderung zum Ausdruck
bringen konnte , um so höher würde seine journa¬
listische Leistung bewertet werden .

Und in diesem Fall « war die Aufgabe »ich«
einmal schwer .

AuS dem Kabel ging hervor , daß Soapy
Smith ein bekannter Banditen nfübrer wa. - ' . Er

würde also eine Anzahl Streiche , die dieser be¬

gangen hatte , zu erfinden haben . Sein « Kollegen
von den anderen Zeitungen würden am andern
Tage natürlich auf Grund des ihnen von der
Western - Asioci tod - Preß oder irgendeiner anderen
Nachrichtenagentur inzwischen zugvgangenen Kabel¬
natürlich da - gleiche tun . Da sie aber doch nicht
sicher sein konnten , daß der „ Examiner " nicht über
ausführlichere Informationen verfügte , so würden
sie in der Haupts che doch der Darstellung in
diesem folgen — zur ganz besonderen Genugtuung
de - Erfinders derselben .

Dann , nachdem er da » Geschenk vyn drei¬
hundert Dollar an den Pastor , das in den Einzel .
Helten des Vorganges wie in seinen Motiven schon
weniger leicht zu erraten war , etwas vorsichtiger
beh ' ndelt hatte , würde er den Ueberfall der Bande
und besonders die nächtliche Zusammenkllnft der
Bürger ziveckS Gründung eines Bigilan komitoes
schildern . DaS war wieder leicht , beim dafür gab
eS zahlreiche überlieferte Vorbilder .

Und weil » sich dann später , >>ach Eingang
ausführlicherer und authentischer Berichte die
Sache clS wesentlich anders Herausstellen sollte ,
wer fragte danach ? Fast jede - sensationelle Vor¬
kommnis wird zuerst in der Presse falsch b«r : cht «t ,
und erst allmählich stellt sich die Wirklichkeit des

Vorgangs etwas klarer heraus .
Wenige Minuten später befanden sich di «

bellten Schlitten in der Richtung n : ch Sheeps -
kamp in Bewegung .

Gleich hinter der Stadt , als die Reisenden
da - Flußbett betreten hatten , begannen di « Schwi«- .
rigkeiten des Trails , und diese vermehrten sich,
nachdem sie kaum ein « Meile darauf zurückgelegt
hatten . Es dunen Stellen , über di « eü unmöglich
w: r , den beladenen » Schlitten Hinwegzubringen ,
auch nicht auf Unnvegen . Dort mußten die Man¬

ner , unterstützt von Eileen und ' cheinbar auch von
Mr - . Paterson , die einige leichte Stücke mit großer
Umständlichkeit trug , die Ladung einzeln hinüber -
schleppen , um den Schlitten jenseits de » Hinder¬
nisses wieder zu beladen .

WS sie am Abend ziemlich zeitig, da die

Dunkelheit eß ihnen unmöglich macht«, ihren Weg
fortzusehen , ihr Lager am Rand « eines kleinen

Wäldchens cufschlugen , das ihnen Feuerholz
lieferte , befanden sie sich noch immer in Sicht von

Skaguay , von wo einzeln « Lichter durch da - Nacht -

grau zu ihnen hinüberblinkten .
Äm andern Tage wurde der Weg last noch

schlechter. Wo er mcht von Eiüblöcken versperrt
war , die eine Umgehung erforderte », Zeigte sich
die Schneefläche uneben und wie aus lauter Üei-

nen zackigen Wellen bestehend . ' An irgendeinem
warnten Tage kurz zuvor mußte der Schnee , der

über dem Eise lag , einmal an der Oberfläche nnf >

getaut [ein . um dann sofort ivieder unter Bit¬

düna einer dünnen Eiskruste , die ein vermutlich
gleichzeitig eiiisetzender scharfer Wind zu Wellen

formte , zu gefrieren . Tas Borwärtskommen
wurde dadurch ungeheuer erschwert , denn Hunde
und Menschen brachen an vielen Stelle » durch

diese Kruste hindurch in den darunterlirgenden
staubförmigen Schnee . Vereinzelt waren Blut¬

spuren zu sehen . Sie verriete », daß sich Hunde
beim Durchbrechen die Pfoien aufgerissen hatten.
Da «in « Heilung der Wunden auf dem Trail , wo

jeder Schritt vor oder zurück sie nur verschlim¬
mern konnte , unmöglich war , und man sie nicht
hilflos am Wege liegen lallen konnte , so war

nichts anderes übrig geblieben , al » ihr » Leiden
durch eine Pistolenmgel zu enden .

Mehr als zwanzig Kadaver hatte Escher schon
an diesem einen Tage auf der kurzen Streck «, die

le zurnckgelegt, gezahlt . Er hatte schon gehört,
>aft sie am nächsten Tage auf noch diel mehr
logen würden . Auch Leiche « von Pferden , die

Beim gebrochen und dem gleichen Schicksal ver¬

fallen nxtten , hatten sie gesehen . Man hätte schon

jetzt die Wegrichtung nach den Hunde - und

Pfcrdeleichen verfolge » könuen . Ünd immer
größere Opfer würde der fiirchterliche Weg über

oen Paß fordern-, bevor der Winter zu Ende ging.
(Fortsetzung folgte
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Ter Bankrott einer Lüge.
Nicht der deutsche Gewert chaltsbund , sondern die Sowsetreglerung

gibt die Bibel heraus !
Die konmmuisti scheu „Wahlsiegen " ( von

Gnaden der Koalition ) haben gegenwärtig alle
Hände voll zu tun , die Anfmcrlsanrkcit der Ar¬
beiterschaft von der eigenen Partei abzulcnken .
Es droht ihnen näiulich die ernste Gefahr , das; die
konlinunistlschen Arbeiterwähle ' r ans der

Einlösung der schwindelhaften Wahlverspre «
chungen

beharren und von der größten Arbeiterpartei der
Republik verlangen , sic solle endlich cinnial zei¬
gen , wie sie den Kampf gegen die soziale und po¬
litische Reaktion wirksamer führet « kann als die
Sozialdemokraten .

Um nun die Arbeiter über die völlige Un .
fruchtbarkeii und Schädlichkeit ihrer Politik hin -
weg; utäuschcn , ist den bolschewistischen Machern
das verwerflichste Mittel geradezu gut genug . In
der letzten Zeit verlegten sich die Kommunisten
auf das armselige Gewerbe , die Freidenker gegen
die sozialdcmoiralische Partei anszuputschen . Eine
große Rolle spielte dabei die Behauptung , daß
der Allgemeine deutsche Gewerkschafts¬
bund unter die B' bclfabrikantcn gegangen sei
und daß er durch die Herausgabe des
Neuen Testamentes dem Klcrikalisnrus
HclfcrSdienste leiste . Ter Rcichcirberger „ Bor -
wärts " und die „ Internationale " leben schon seit
Wochen von diesem Schlager und auch mancher
Sozialdemokrat , der noch nicht gelernt hat . daß
man hinter jedes kommunistische Wort drei Frage¬
zeichen setzen muß , ist auf diesen Schwindel hin .
eingefallen . Aber auch in diesem Falle sollte sich
das Wort bewahrheiten , daß Lügen kurze
Beine haben . Ter Berliner „ Vorwärts " bringt
nun eine Darstellung des A. D. G. B. , ans der

hervorgcht , daß die Kommunisten wieder einmal
mit verlogeiten Behauptungen operiert haben .

Die Kommunisten lügen , wenn sie behaupten ,
daß der A. D. G. B. als Bibelsabrikant tätig sei,
sie lügen , wenn sie sage»«, daß der Verlag des

Aewcrkschastobundcs das Neue Testament heraus¬
gegeben hätte .

DaS strittige Buck ist nicht im Verlag des
A. D. G. B- , sondern in dem bekannten R e -

klamverlag ( Leipzig ) erschienen . Anlaß zu
dem lauten Gezeter der Äolschcwilei « gab lediglich
der Umstand , daß der besagte Gewrrkjchaftsverlag
ein Prospekt des Rcklam - Berlgges mit zum
Versand brachte , in dem außer einer Gesamtaus¬
gabe von 1001 Nacht und sonstigen Werken d?r
Weltliteratur aus der letzten Seite auch „das,iit
die Sprache der Gegenwart übersetzte Nette Te¬

stament " empfohlen wurde .
Man kann ja schließlich auch der Meinung

sein , daß die Versendung eines derartigen Pro .

' pekteS durch den Gewerkschaftsverlag ttnstaithaft

>var , doch man vergleiche den oben geschilderten
tvahren Tatbestand mit den demagogischen lieber ,
trcibungcn der Bolschewikenpresfe . Wie sehr übri -
gcns die künstliche Aufregung der Kommunisten
im Gegensatz zur Bedeutung des Objektes steht ,
beweist die Tatsache, daß auf Grund des erwähn¬
ten Prospektes » m Zeitraum von 10 Monaten
ganze 8 Exemplare der Reklamschcn Bibel -
ausgabe a b g e s e tz t wurdet « .

So ist der kommnnistischc Feldzug gegen die
svzialvcrrätcrischcn „Bibelfabrikanten " wieder
einmal gründlich danebengelungcn . Tic Flut von
Vorwürfen und Beschimpfungen , die aus diesem
Anlaß verschivendet wurde , kann also weder die
Sozialdemokratie , noch der « A. D. G. B. treffen,
sondern höchstens — die russische Sowjet -
r e g « e r u n g.

Tie richtigen sozialistischen Bibelfabrikanten sitzen
nicht In Berlin , sondern in Moskau .

Tenn niemand anderer als die Sowjelregierung
hat erst kürzlich einer amerikanischen Bi¬
bel g e s e l l s ch a f t die Genehmigung für den
Druck einer erheblichen Anzahl voii Bibeln in
dcii RegiernngSdruckereien von Le¬
ningrad und Moskau erteilt . Ein Teil der Auf¬
lage soll allerdings nickt zur „geistigen Befreiung "
des russischen Mnschiks bcstinnnt sein , sondern er
wird den Redaktionen der westeuropäischen
. ' tommnnistenblättcr für den «vcitercn Kampf ge¬
gen die Sozialdemokraten zur Verfügung gestellt
werden müssen . . .

Tie Arbeiter können ans dieser Cache lernen ,
daß die Wahrhaftigkeit der kommunistischen Zei -
liiugSberichte stets in striktem Gegeivatz zu ihrer
Aufmachung steht . Und ganz besonders die so-
zialdemokrätischen Freidenker werden die plötz¬
lich erivacbte Liebe und Begeisterung der Kom¬
munisten für die Frcidcntcrsachc gebührend zu
«vürdigen wissen .

Tenn dlcselbcii Leute , die in Moskau gemeinsam
mit amer' kanische »« Kapitalisten Bibeln labrizle -
ren , die die mohammedanischen Völker Asiens und
Afrikas zum „heiligen Krieg " geaen England aus¬
stacheln , die mit der stockklerikalen kroatttcken
Bauernpartei in einer Internationale gesesien
sind , dieselben Leute , die in der Slowakei mit
den « Rosenkranz für die Weltrevolution aoilicrcn ,
sind in der Maske des antiklerikalen Vorkämpfers

höchst lächerliche Figuren .
Während wir » nS in ernster Auseinanderset¬

zung bemühen , über , die schwierigsten Probleme
der Arbeitcrbewcgnng Klarheit zn schaffen , leitel
d: e Kommunisten mir der Wunsch , die Frcidcn -
kcrbcwegung für ihre Parteiintcressen zu nriß -
brauchen und der sozialdemokratischen Partei
einige Anbänger abzujagen .

Traurige Wahrheit iiber SoivjetrWand .
Armieiiger Bericht ves Nntzianddelegierten Schenk und die Märchen

Dr . BaUo8el5 in der Prager Ber ' omm' ung .

dem Ministerpräsidenten .;«« verdolmetschen . Der
Vertreter der tschechischen sozialdemokratischen
Partei gab seine Zustimmung zu dem Anträge
kund, der aber bei der Abstimmung mit 10 gegen
8 Stimmen abgclehnt wurde ; die tschechischen
Nationalsozialisten batten nämlich teils dagegen
gestimmt, teils sich der Abstimmung enthalten .
Im Parlamente gehört , ^Bruder " Bene ; zu den
eifrigste«« Verfechtern der Anerkennung der Sow¬
jets ; im Prager Ratbaus , «vo sein „ Bruder "
Baza die Politik der Nationalsozialisten be -
stimint, ist seine Partei also anderer Meinung .

Die nationaltemokratische Aufregung dar¬
über , daß in Prag trotz des Urteils des Obersten
Verwaltnngsgerichtes das „nationale Empfinden
schläft", ist groß . Tie „ N ö r o d n t Li st h " nifcn
in ihrer um 9 Uhr ' abends erscheinenden Morgen¬
ausgabe und in ihrer um 9 Uhr vormittags er¬
scheinenden Abendausgabe in bewegten Klage¬
tönen zum Kampfe auf. . Damit die Sache noch
«nehr in Schwung gebrächt wird , hielt der Klub
der Abgeordneten und Senatoren der national -
demokratischen Partei eine Sitzung ab , in der Dr .
Krams k Bericht über die politische Situation ,
besonders über die „Tragweite der Entscheidung
des Oberste «« BerlvaltnugSgerichtcS " sowie iiber
den Umstand , daß die Sprachcnvcrordnungcn noch
nicht berauSgegcbcn worden sind , erstattete . Ueber
den Gegenstand entspann sich eine ausführliche
Tcbatte , in welcher „konstatiert wurde , daß die
Niederlage , die die tschechische Sache beim Ber -
waltungSgerichtc erlitten , die frühere und auch
gegenwärtige RegierungSniajorität verschuldet
habe " . Tie frühere RegicrunoSniajorität habe
genügend Möglichkeit gehabt , die Novellierung des
8 M b« r Gewerbeordnung dnrchznfübren , habe cS
aber nicht ge ' an . Auch die gegenwärtige Regie -
rungSmajorität habe genügend Zeit gehabt , die
Cache zn verbandeln . Die Entscheidung des Ver -
«valtnngSgerichtSboscs werde für die „Sit ««ation
der Grenzer " weittragend sei»« «ind sehr unfclige
Folgen babrn . MaS die Sprachenvcrordnungen
betrefkc , so sei zu bedauern , daß die sozialdemo¬
kratische Partei ibre HwanSgabe nicht wolle , „ob¬
wohl sich die Taktik der Barte « an ihren eigenen
Anhängern rächen >vird " . Ter Klub beschloß
weitere Schritte in der Angelegenheit .

„Alldrutsch zieht ! " Also behauptete Obmann

Schiinana auf dem Egerer „ Parteitag " seiner all¬

deutschen Parte «, ohne aber selber a««ch nur in «

Entferntsten an die Richtigkeit dieser seiner Be¬

hauptung zu glauben , den «« die Alldeutschen sind
noch wie vor ein verschwindend kleines Häuflein
das höchstens den Zweck hat , das Chaos im

deutschbürgcrlichen Lager noch zu vergrößern .
Jedenfalls nm dieser A««fgabe von «n««« an noch
mehr als bisher gereckt zu «verdcn , sprach sich
die Mehrheit dieses „ Kongrcsics " dafür ans , bei
- en nächsten Wahlen auch z « kandidieren . Natür¬

lich „selbständig " . „ Bindungen mit Parteien
entgehen " . — sag ' « einer der Redner — „di e a n
tri bat außerdem am nächsten Tage sofrt die Be -
dulden , können wir nicht . " — Wir nehmen
an . daß sich auch in diesem Falle einige Parteien
melden werden , die die Alldeutschen höflich er¬
suchen «verdcn , diese Ehrenrührigkciten zu „kon¬
kretisieren ".

Oie auf ehaltene Waffersendung .
Angeblich „ harmlose Jugdmunition " , um deren

Turchsuhc jedoch die italienische Militärmission

ansucht .

Wien , 28 . Jänner . Tas HeereSministerium
versucht , die Maffenseidung , die gestern in Graz
angchalten wurde , als ganz harmlos hinzu¬
stellen und zu behaupten , >aß eS sich nur um
Munition für Jagdgewehre gehandelt habe . Dem¬

gegenüber steht fest, daß das Kaliber der Patronen
durchaus für Mil tärgcwchre paßt und daß na -

nienüich das Ansuchen um die Transportbescheini -
gurg von dein A' aior Franc ! ui Sleppo von der

italienischen M. liiärmission in Wien beim

Ministerium des Aeußern überreicht wurde . Man

kann liidyt gu « aniiebmeii , das; die italienische Mi -

tilärm ssion sich für Jagdgewehre und deren Mu¬

nition interessiert . In diesem Gesuch «var die

Durchsuhr von zwei Transporten verlangt , und

zwar eines kleineren ««ach Finnland und eines

größeren , eben dc. S gestern ano ^lwltenen , nach R« l -

män en , der über Ungarn gehen sollte . Ter klei¬

nere Transport scheint inzwischen durchgegangen
zu sein , wahrend der größere angehalten «veroen

konnte .

Vie Vooo ' ari ergeben sich.

Annahme der Bedingungen Mussolini ».
Rom , 28 . Jänner . In der gestrige »

Kammersitzung mußte »« gemäß der fakeistischen
Aussorderung zwei Popolariabgcordnete Anile
und Di Fausto sowie der Bauernbündler
Scotti die Erklärung abgeben , daß sie die Be¬

dingungen des Regierungschefs für die Rückkehr
in die Kammer annehmen .

StalieniimF Sorachnii ung lür
A. Z . T SIH tzen .

Mussolini » neuestes Lorbeerblatt .

Rom , 23 . Jänner . DaS Amtsblatt veröffent¬
licht daS königliche Dekret vom 17 . dS. , wonach in
jenen Elementarschulen der neuen Provinzen , die
noch nicht vollständig it lienisicrt sind, kein Schüler
in die höhere Klasse anfsteigcn kann , tvenn er nicht
eine Prüfling in der italieni ' chen Sprache bestan¬
den bat . Zu diese««« Zwecke n«r«ß wen- gstens in
fünf Stunden innerh lb des normalen Stunden- !
planes der Unterricht in italienischer Sprache er¬
teilt werden .

Es lohnt der Mühe noch einnial und etwas

ausführlicher auf di « von den Kommunisten ein -

berrlfene Rußlandversammlung zlirückzukomiucu ,
die am Freitag abends im Prager Eafü „ Nizza "
tatffand . Ta auch die Prager deutschen Sozial -
» emokraten ihren koinnmnistischcn „ Parte ig uäs¬
en " Schenk und seine „ Wahrheiten " über Ruß¬
end einmal hören wollten , setzte sich die Ber -

ämmlung , die drückend voll «var , etiva zu einem
Drittel aus Sozialdemokraten , zu zwei Dritteln

aus Kommunisten und Auchkommunistcn zusam¬
men . Unter dem Vorsitz des Kommnnistcn W i -

t i« r k a , als dessen Stellvertreter Genosse K ö h-
l e r inS Präsidiiim gewählt «vurdc , „beschloß " die

Mehrheit zweieinhalb Stunden Redezeit für die

beiden koininnnistischci » Referenten Schenk - uiid

Dr . BartoSck eine Stunde für den sozialdemokra¬
tischen Korreferenten . Um cs gleich vovtveg zu
ägen : der Bericht Schenks war das dcnkbgr
Armseligste , daS über dieses Thema überhaupt
gesagt werden konnte ««nd man empfand ständig
daS drückeirde Gefühl , daß cs den Kommunisten
wirklich schon bis zu einem gewissen Grade gc
lungen sein mutz, die Arbeiterschaft nm ihre Ur¬

teilskraft zu bringen , wenn sie solche „Bericht¬
erstatter " nicht M' t Schimpf ««nd Schande davon¬

jagt . Ohne auch nur den geringste «« Versuch zu
niachen , eine Streitfrage über ' Sowjetrnßland
aufzurollen oder gar das bolschewistische St) ste »i
aus feine Anwendbarkeit auf nichtrussischc Ver¬

hältnisse z»« prüfen , begnügte sich Schenk mit der

Aufzählung aller angeblich lichten Punkte , die

man ihm in Rußland gezeigt hat ««nd die er

völlig kritiklos ancinandcrreihte . Die Art ,
in der er es tat , bewies eine geistige Bedürfnis¬
losigkeit , die cS icdem denkende « « Mensche » ver¬

bieten müßte , diesem Berichterstatter überhaupt
ein Urteil über Rußland zuzulrauen , daß er

aber das Sowjetparadics nur in seinen wirk -

ltchen und angeblichen Vorzügen pries , beweist ,
daß ««te »' in Schenk ein blind ergebenes Organ
der Kommunisten vor sich hat und nian staunt
über seine Kühnheit , sich dennoch immer noch als

Sozialdemokraten auszugebe ««. Er erzählte die

russische «« Wunder der Sozialversicherung , der

Arbeitslosenunterstützung , der Arbeitszeit , der

Wohnungspnlitik , der Säuglingskrippen — und
machte mit all dem selbst auf den koinmunistischeu
Teil der Versainmluilg nicht den geriilgsteu Ein ¬

druck . Er schilderte die russischen Gefängnisse
als geradezu ideale Erziehungsanstalten , in denen

sich die politische «« Häftlinge geradezu sauwohl
fühlen , die russische «« Kasernen verglich er mit

Bildungsstätte «« und berichtete vo«i Rekruten , die

ihn«, dem Schenk , gesagt hätten , daß sie ger « «
bei ««« Militär seien , «veil sic ja da — Lesen und
Schreiben lernen ! Bon den sozialrcvolutionären
Gefangene «« in Tiflis teilte er mit , daß sic an dem

bolschewistischeu Regime mir das eine ausdrück¬

lich aussctztcn , das; es nämlich auf das „religiöse
Empfinden " des Volkes feine Rücksicht nähme .
Mi « glühender Begeisterung machte Schenk die

Hörer auf die russischen Museen anflnerksan «, in
deiie «» so vieles zu sehen sei — sogar der Lause -
kanini Rasputins ! Und an einem drastischen Bei¬

spiel zeigte er die freie Stellung des russische,n
Arbeiters , der völlig ohne Gefahr jede Beschwerde
Vorbringen dürfe , sogar die , ' daß die Fabriks -
Pfeife «ich « laut genug töne , nm ihn zn erreichen
und rechtzeitig zur Arbeit antreteir zn lasse««.

Man halte Mühe , in diesen einnnteinhalb
Stunden das Lache « « zn ««nterdrücken , wobei
aber die heitere Wirkung dieses Berichtes eben
immer wieder durch das traurige Gefühl darüber¬

verdrängt wurde , daß cs »«öglich sei, solches als

ernstlichen , ja vielleicht entscheidenden Beitrag zu
dem gewaltigen und Uesen Problem Sowjet¬
rußlands z«« liefern .

Könnte für Schenk noch der Milderungsgrund
sprechen daß er als einfacher Arbeiter nichts Bes¬
seres zu sagen verstünde , so hat aber - Herr Dr .
Barto tick für seinen „ Vortrag " höchstens die

Entschuldigung fiir sich, daß er sich ja erst kurze
Zeit hi der überrcvolutionären Haut befindet .
Er sprach vo>« der geistigen Blockade des neuen
Rußland , von der neuen , kräftigen Intelligenz ,
die dort hcrauwachsc , von der russischen radikalen

Trennung zwischen Staat und Kirche , würzte seine
AuSführilngen auch a la Schenk mit imponieren¬
den Anekdoten von der Art , daß tue russischen
Zuchthäusler — von denen Schenk in einen « ein¬

zigen Strafliaus 10 . 000 antraf ! — eine wissen¬
schaftlich festgesetzte Diät genießen — aber an
den Kernfrage «« redete er ebenfalls nngeniert
vorüber .

In deren Behandlung ging erst der Kor¬
referent , unser Genosse Dr . Franze ! ein . In
einer den Koimnunisten sehr nnangenchinen

Rundfunk für Me !
Programm für heut «, den 2s . d . M.

Prag , 18 : Konzert ; 18 . 18 : Deutsche Sendung
auf Welle 800 . Univ . - Spra «hlehrerin Frau G.
Veidl - Hackel ; Rezitationen moderner Balladen ;
20 . 02 : Ballettabend . — Brünn , 19 : Orchesterkon
zcrt . — London , 22 . 18 : Streichquartett . — Pa ¬
ris , 21 . 80 : Radio - Jazz . —Berlin , 20 . 30 : E. T. A.

Hoffinann - Abend. — Stuttgart , 21 : Bunter
Abend . — Leipzig , 19. 80 : „ Die lustigen Weiber
von Windsor " . — B r c S l a n, 20 . 10 : E. T. A. Hoss -
mann-Feier . ' — München , 20 . 80 : Popick . Sonn -
tagSkonzert . — Frankfurt , 20 . 30 : Neuere franz .
Dichtung . — Wien , 19 . 40 : „Tosco " . — Zürich ,
20 . 15 : Orchesterkonzert .

*

Programm für morgen , den 25, d . M.

Prag , 20 . 50 : Klavierkonzert . — B r ü n n,
20 . 10 : „ Die Rose von Stambul " . — London ,
23 . 30 : Arien und Lieder . --- Paris , 21 . 20 : Kon¬
zert . — Berlin , 19 : Orchesterabend . — Stutt ¬

gart , 20 : „Preziosa " . — Leipzig , 20 . 15 : „ Ter
Opcrnball " . — M ü n ch c n, 21 : Zwei Einakter . —
Breslau , 20 . 15 : Bänkelsang lind Moritat . —

Frankfurt , 19 . 30 : 7. MontagS - Konzert . —
W i c it , 20 . 15 : E. T. ?( . Hoffmann - Abend . —

Züri ch, 20 . 30 : Aus alter und neuer Zeit .
*

Wellenlängen der Stationen : Prag
308 , Brünn 750 , London 365 , Parts 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 443 , Leipzig 452 , BreSlai «
418 , München 185, Frankfurt 470 , Wien 530 , Zü¬
rich 513

sachlichen Weise zeigte er , wie die Rußland ■
delegierten geflissentlich alle Sck- attenseltc » der

fo« jetistischen Zustände übersehen , von de » elen¬
den Lohne » der ungelernten Arbeiter , von der
Beschränktlieit der Sozialversicherung und Ar -

bcitsloseunntcrftützung, von der Frauenarboit ,
von der russischen Presse und sonstigen politischen
Unfreiheit , von den Verfolgungen der Anders¬
denkenden, ja sogar von der Meinungsdrosselung
im kommnnistischen Lager selbst nicht reden und
immer nur auf die sozialreformatorische und
volksbildnerische Tätigkeit der Sowjets Hinweisen ,
die itiemand bezweifelt , die sich aber in nichts voll
derselben Arbeit der sozialdemokratische «« Parteien
in de«« andere «» Länder «« unterscheidet , ohne das;
dazu eine bl««tige Diktatur über die Arbeiter¬
klasse »otivendig «värc . Was in Rußland herrscht ,
ist Staatskapitalismus , im besten Falle Staats -
wzialiSmns . Klipp und klar stellte Genosse
Franzel den Rnßlanddelegierten die Frage , um
die cS in Wirklichkeit geht , ob sic der Ueberzeu -
aung wären , daß das bolschewistische Beispiel aus
die anderen Länder z>« übertragen tväre und ob
der Weg der Russe «« der einzige z««««« sozialistischen
Ziele wäre . Unsere Begeisterung für Sowiet - '
rußland aber werde so lange nicht wieder den
alten Grad erreichen können , solange dort unsere
Genossen in de»« Kerkern schmachten und so lange
das Sowjetregime mit seiner Dritten Inter¬
nationale den „ VernichtnngSkampf " gegen die
Sozialdemokratie als . Hauptaufgabe betrachten .

Tie Ausführungen des Korreferenten hatten
die KoitttMlnistcn etwas ««ervös gemacht . Der
Abg. Kreibich — die Kommunisten hatten ,
jedenfalls um die „ Wahrheit «über Sowjetruß¬
land " für sich selber sprechen zu lasse««, nntcr an¬
deren « nur z w ei A b g c or d n e t e als Not -

Helfer zllgezogen — hatte als erster mit Zwischen¬
rusen begonnen , auf die wir ihn « aber die Ant¬
worte » nicht schuldig blieben . Nun stieg er als

erster auch in die Debatte . Obzwar ihn « die Rede¬
zeit künstlich verdoppelt wurde , ging auch er auf
die einscheidende Frage nicht ein .

Daß Kreibich selber fühlte , das; Beredsamkeit
allein » nr Augenblickserfolge erzielen könne , zeigte
er selber gleich darauf , als Genosse Dr . Straus ;
daS wahre Gesicht Sowjetrußlands an Hand
einiger unwiderleglicher Zitate aus amtlichen
sowjetrussischen Erklärungen und der offiziellen
Rcgiernugspressc zeichnete . Ta unterbrach . Z' treibich
unausgesetzt irnd in de«- hivigsten Weise den Red¬
ner , bis der Rcgieruugsvertreter die erregte
Stiulmung der Versammlung , die aber nicht die
allergeringste „ Gefahr " in sich barg , zum Vor -
« vand nahm , um die Bersaimnlnng zu schließen .
Die Empörung der Versammelten über diese »
Streich des „tüchtigen " Beamten , dem die

Versa m m l ir n g, «vie er schon vorher gesagt
hatte , zu la nge da « « crt c, inachte sich in deut¬
licher Weise Luft und man bereitete dem treuen
Diener seiner Herren kvehla und Kramak - mit
Pfui - Rnfen und dem Lied : „ Der Staat ii « Ge
fahr . . . " einen würdigen Abgang . Unsere Par¬
tei l «at außerdem am nächsten Tage sofrt die Be -
schwcrde gegen dieses provokatorische Anstreten
des RegicrnngSvertreterS überreicht .

Die Konttnuniste «« barnchen sich über diesen
„Abschluß " nicht z » kränken . Er «var für sie noch
imnjer rühmlicher als die Wirfling dessen gewesen
«väre . was unsere Redner noch alles gegen die
rnssischen Wahrheitsfanatiker am Herzen hatten .
Wir wünschen >«nS jedenfalls noch recht viele
solche Berichte und Bersammlungen wie die der
Herr ««« Schenk und Genossen .

Kardinal Mercier gestorben .

Brüssel , 23 . Jänner . ( HavaS . ) D- r Kardinal
Mercier ist un « 3 Uhr nachn «ittagS gestorben .

O

Mercier «var Kardinal vo«« Mecheln und
Primas von Belgien . Sein N. ane wurde während
des Krieges häufig genannt , da er während der
Besetzung Belgiens mit den deutschen BesatznngS -
behövder « öfters in scharf « Konflikte geriet .
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Dir Dam « : „. . . man soll : « Ikt Noi im Volk « durch eiitiflv Wohltätig -

keitsfest « «Helfen , das würde doch auch die Wintersaison beleben . "

TagesneMeiten .
Die Feme .

Von Peter Polter .
Der deutsche Mond scheint sanft und mild
Herab auf Feld und Auen .

Im Walde wird ein Mensch gekillt ,
Weil sie ihm nicht mehr trauen .

Die deutsche Eiche ächzt und knarrt ,
Es wimmert in den Zivcigrn .
Im Walde wild ein Mensch veifcharrt ,
Tort soll und muh er schweige ».

Dort bleibt er stumm , dort bleibt er still .
Nur schön das Maul gehalten !
Wer nicht mehr mit UNS geben will ,
Dem wird der Schädel gespalten !

Das sind die Edelsten der Nation ,
Die Wühler , die Hetzer , die Schreier .
Sie morden einer Muller Sohn
Und nennen sich Deutschlands Befreier !
Und während laut ihr Gebrüll erschallt ,
Und versoffen werden die Spesen ,
Liegen die Opfer stumm und kalt

Im Walde und verwesen .

Das ist trcudcntscheS Heldentum ,
Das hehre von Gottes Gnaden !
Der eine trieft von Blut und Ruhm , —

Den andern fressen die Maden .

Der hauptbahnho ? .
. Von Eduard Jall - Anssig .

Er ist fürwahr ein Meisterwerk der Technik.
Viele erfinderische Köpfe haben an seinem Zn-
standckoinnlen Tag und Rachl fleißig gearbeitet .
Denn die Anforderungen , welchen solch ein . Haupt¬
bahnhof entsprechen muß . sind nicht ltcin ! Tech¬
nisch betrachtet , ist er ein wohlgeordnetes Ganzes ,
in welchem auch der kleinste Winkel seinen Zweck
hat . Glitzernde Schienenwege laufen von Ost und

West diesem Zentrum zu . Bei der Ein - und Aus¬

fahrt bilden sic ein schier nncntwirrbarcS Knäuel

fest und innig ineinander verschlungener eiserner
Bänder und erst im letzten Tcückchcn Weg legen
sich die Äleisslrange schön sittsam , einer neben den

ond . rn , und laufen in die weil gespannten Eisen¬
hallen hinein . Und lvcnn die Züge erst einmal
die Vor - und - Hanptsignalc hinter sich haben , dann

dampfen sie wohlgemut polternd in die - Hallen .
Jeder ankommende Zug bringt tausende Menschen .

Tas - Herz des - Hauptlahnhof . s aber erlebt all¬

täglich , ja stündlich etwas Neues . Da steigt ecn

hagerer Mann aus dcni Zuge, eilt auf ein alteS

Mütterchen zu und sällt ihr iun den - Hals. Ein

- Heimkehrer ist cs , den der unbarmherzige Welt¬

krieg weit , lveit in die Fremde verschlagen hatte .
Dort eilt eine junge Frau ihrem Galten entgegen
und so manches liebende H«rz schlägt freudig den

Herzschlag des grossen HauptbabnhofeS mit . Er be »

herb . ' rgt viele Sehnsucht , sieht sic ost in Erfiillung
gehen , er siebt alltäglich Menschen weinen auS

Freude und Leid . Denn wenn die langen , schwe¬
ren Zuge mit den pustenden Maschinen auf das

Abfahrtssignal hi » sich in Bewegung setz: «, dann

beißt es Abschied nehmen von manchem lieben

Menschen , von Eltern , Gallen und Freunden . Oft
ist es ein Abschied von der heißgeliebten Heimat
— auf lange Zeit — manchmal ans immer ! Wenn
der Hauptbahnhof und seine Hallen erzählen woll¬

ten , sie würden niemals fertig werden !
Da senkt sich die Sonne hinter das hohe

Hansermecr der Großstadt . Es wird düster . Lich¬
ter flitzen attf und auch das Innere des Haupt¬
bahnhofes ist bald in ein magisches Zaubcrlichl
getaucht . Draußen , über den Schienenwegen , aber

sieben dicht am Erdboden — Irrlichtern gleich —

helle Sterne und weisen den Zügen den sicheren
Weg durch die finstere Rächt . Da gibt es weiße ,
matte und belle , rote , grüne und blaue Lichter !
Die roten Lichter stellen hock oben an den Spitz " »
der Ein - und AuSfahrtssignale . Sie gebieten laut¬
los den großen Dampfkolossen ein energisches Halt
oder rufen ihnen ein befreiendes „ Ja " zu! „ So ,
jetzt kannst dn fahren der Weg ist frei ! " Bon der

Ferne betrachtet , erscheint mir das Lichtermeer wie
der Abglanz eines frohen Festes , in Wirklichkeit
ist cs kein Spiel , das hier getrieben tvird , im

Gegenteil , die genaue Beachtung eines jeden dieser
verschieden farbigen Lichter bedeutet die Sicherheit
für das Leben Tausender , welche sich willig und

ohne Nachdenken dem Menschen anvertranen , der

vor » ani Fahrerstand der Maschine , die Hand am
Hebel , diese große Verantwortung trägt u>rd seine
Mitmenschen ans denr Chaos hinaus in daS weite
Land oder znriick von dort in . den Hanptbahnhof
bringt .

Der große Hauptbahnhof ist in » tvahrsten
Sinne des Wortes eine Stadt für sich. An alles

hat man hier gedacht ! Der Reisende bat jede Bc -
auemlichkeit zur Hand . Wenn er angckommcn ist
kann er sofort sein Gepäck verstauen , für ein Bad
und für Reinigung seiner Kleider und Schuhe :st
vorgeiorgl ; dann gehl er in die Gastwirtschaft , er¬
hält Zeitungen und Bück - er . kann sein Geld um¬
wechseln . Rauchwaren kaufen , Blumen erstehen -
und vieles andere mehr . Und die Schalter , an
welchen man die Fahrkarten löst , zeigen große Ta¬
feln und die Aufgänge zu den verschiedenen Bahn¬
steigen bringen den Fremden , ohne fragen zu
müssen , sicher ans Ziel seiner Abreiscrichtung . Der
Hauptbahnhof kennt keinen Schlaf ! Tag und Nacht
rattern die Züge in die hoch gewölbten Halle ».
Fremde kommen und gehen . . Heimatlose suchen in
dem Trubel W Großstadt nach einer Zuflucht und
andere winken mit Tränen in den Augen Zurück ,
bleibenden ein letztes Lebewohl zu! Tag und Nacht
wogt das Leben wie ein heft ' gcr Pulsschlag in »
Innern des Hauptbahnhoses . Nur einmal stand

dieses lebenSsrol ) « Herz still — es war Streik !

Mer der dauerte nur einige Sruiidcn .

Jetzt graut der Morgen , die Lichter ver¬

löschen , die Sonne steigt empor und wirst ihre
ersten Strahlen in die weiten BahnhofslMen .
AuS den geöffneten Toren der Heizhäuser laufen
ansgefchlafene Maschinen frisch und munter zu
neuer Tagesarbeit l ) eraus und machen den müden ,
abgespannten Nachtdicnstlern willig Platz . Nur

die Züge laufen ständig ein » nd aus , der große
. Hauptbahnhof kennt keine Müdigkeit und keinen

Schlaf . ,

Tin reizvolles Erlebnis . Die deutschen Kle¬

rikalen veranstalten jetzt Vorträge des Chefredak¬
teurs der Wiener „Reichspost ", des unter dem

Namen „ L e i ch e » f ch a n d e r " bekannten Dr .

Funder , der ihnen « aus dem Leben eines

katholischen Zeitungsmannes " er -

zählt . ( Bei Anküdigungen in ludcnliberalen Blät -

tcrn wird das Wort „katholisch " vorsichtshalber
ausgelassen . ) Diese Woche sprach der Leichen

ßander, dem die „Arbeiter . Zeitung " gerade wic -

c eine recht christliche Fälschung von unglaub¬

licher Raffiniertheit nachwies , vor seinen Echäf -
lein in B r ii n n. Nach dem Bericht der fromnicn
„Tagespost " soll er folgendes von sich gegeben
haben :

AuS den daiiialigen ObstriiktionSkämpfcn ( zur

Badenizeit ) trug Dr . Funder ein reizvolles
Erlebnis nachhause . Einmal hatte den sungcu

deutschen Journalisten der tschechische Abgeord¬
nete Dr . 2tojan , damals noch schlichier Kaplan ,

auf die Seite gezogen , ein großes Tuch ausein¬

ander,icsalier und ihm ein paar wunder¬

schöne Äolatschen zum Geschenk verwacht ,
die sozusagen als Friedenstauben von
der feindlichen Nation geflogen kamen . Noch hcme
bewahrt der Beschenkte dcni gütigen
Kirchensürsien ein dankbares Ange¬
denken .

Das ist gewiß ein reizvolles Erlebnis , wenn
dem jungen deutschen Journalisten ein paar
wunderschöne Kolatschen sozusagen atS Friedens¬
tauben in den Mund geflogen kamen und es ist
gewiß nicht übertrieben , wenn der also Beschenkte
noch heute dem gütigen Kirchenfiirstcu ei « dank¬
bares Angedenken bewahrt . Auch unsere inlän¬

dischen Klerikalen tvären ja höchst zufrieden ,
wenn ihnen sozusagen als Friedenstauben ein
paar wunderschöne Kolatschen in Form von
Ministersesseln zugeflogen kämen . Wenn
auch Dr . Stojan schon gestorben ist , so habe » wir
ja noch einen gütigen Kirchcnfürsten , den Herrn
8 r c'i in e k, der gewiß Funderv leisen Wink mit
dem Zannpfahl verstehen und befolgen wird .

TaS Elend der Junolehrerschast . Oft schon
ging durch die Presie ein klagender Slufschrei ans
den Reihen der Jüngsten des LehrerstandeS . Man
las ihn und ging darüber hinweg . Kam mal
eines Tages das Kind weinend aus der Schule
heim , weil der „ nerce " Lehrer schon wieder fort
war und ein „ neuerer " in der Klasse frenid vor
den Kindern stand , dann wunderte man sich viel -

leicht für den häufigen Wechsel der dem Kinde

fünf und mehr Lehrer in einem Schuljahre , zehn ,
fünfzehn und darüber in der Volksschulzeit
brachte , aber nian ging kaum dieser tiefen Not ,
die in den letzten Jahren zu allen andere » über

unser « deutsche Schule ' hercing . brochen ist, ernst¬
lich nach , noch weniger erhob das Volk als Gan¬

zes seine fordernde oder cinhaltgebietende Stim¬
me , trotzdem es ums Kind geht um des Volkes

Zukunft . . . In den letzten Tagen brachten die

Zeitungen die knappe Nachricht , daß im Karls¬
bader Bezirke ein "junger, stellenloser Lehrer sei¬
nem enttäuschten Leben freiwillig ein Ende ge¬
setzt hat . Tieferschüttert horcht da die Oefsentlich -
keit airf , denn diese Verzweiflungstat eines jungen
Menschen leuchtet grell in das Elend hinein , in

welchem Hunderte deutscher Lehrer sich seit Iah -
ren befinden . Furchtbar und erschreckend Üingt
die Anklage gegen ein rncksichtüloscs System , das
die deutsche Lehrerschaft seit Jahren nicht mehr

zur Ruh « und Arbeit kommen läßt . Unbarmher

zig wurden Tausende deutscher Klassen gesperrt
und Tausend deutscher Lehrer abgebaui , weil

fiir sie keine freien Arbeirsplätzc waren . Die

Jüngste » des Standes aber , di « dazu berufen
waren , entstandene Lücken cuisznfüllen . stehe »
bofsnungSlos vor verschlossenen Türen . Kaum ist
es aber einem von diesen gelungen , eine Stelle
als Lückenbüßer zu erlmltcn , so nmß er auch
schon wieder wandern , er wird von Ort zu Orc

geworfen , ruhelos von Bezirk zu Bezirk getrieben
und ist dabei doch noch froh nberlwnpl einen Un

ttrschlupf gefunden zu haben . Aber wie viele von
ihnen hoffen nbe ' - baupt vergebens auf eine An¬

stellung ! Wenn dann einen solchen schwergcplag -
len jungen Menschen die letzte Kraft verläßt und
er seinem Leben ein freiwilliges Ende setzt, wer

trägt die Schuld und wer ist mitschuldig an sol¬
chen Zuständen ? ES kann dem deutschen Volke in

diesem Staat « nicht gleichgültig sein , welchen
Händen später einmal die sndeie »deutsch « Schule
nb . rantworlet wird . Der Tod . des jungen un - -

glücklichcn Lehrer - int Karlsbader Bezirke nmß
die letz:« Warnung sein daß der beschrittene Weg
endlich verlassen werde .

Tas Tschechoslowakische Rote Kreuz , das be¬
kanntlich de » Teulschen sie Par i t ätisch e Ver .

tretung und den paritätischen Gebrauch ihrer
Sprache beharrlich verweigert , versende : an
die dcntsciM GcmeuSden und sonstige deutsche
Stelle » nur deutsch verfaßte Unter -

stützungögesuchc . Soll damit etwa der Anschein
criveckt »vcrden . als ob das Tschechoslowakische
Rote Kreuz die berechtigten deutschen Baritäls -

forderungcn eisüllt hätte , iw - ja tatsächlich nicht

geschel ) «» ist ?

Kavitaliftische Geldmer zwingt 700 Arbeiter

zum Feiern , linkt Karlsbader Parteiblatt
meldet ans Roßbach bei Asch: Der Weberei «
und Spinnercibetrieb der Firma Gebrüder
Ne bc l in Roßbach mußte wegen Ausbruches der
unter der Arbeiterschaft gefürchteten Milz -
bra ii dkra nkbe it geschlosien werden . Bon

dieser Stillegung werde » siebenhundert
Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen . MS Krank -

heitsbevd wird die zur Verarbeitung gelangende
Wolle angesehen , dir Milzbrandbazillen enthielt
und nicht desinfiziert Ivar . Die behörd¬
liche Untersuchung ist bereits im lAangc . Milz¬
brand tritt besonders bei Wiederkäuern als In -
fektionskrankheit auf , dir unter Erscheinungen
einer sich schnell entwickelnden Blutvergiftung ver¬

läuft . Sic zeigt hohes F i e b e r , K a l i k, das

. Auftreten zahlreicher Milzbrandbeulen
auf Rücken , Bauch und Euter und endet ge¬
wöhnlich mit dem Tode des Tieres . Durch Ucber -

tragung des von Koch <876 entdeckten Milzbrand¬
bazillus auf den Menschen entflohen bös¬

artige K a r b u n k c l. die mit. strengster Bctt -
tuln * und Seninieinspritzung behandelt werden ;
trotzdem kommt es oft zu allgemeiner tödlicher

Milzbrandinfektion .
Der Reichsverband der deutschen Bürger «

schullehrer beim Schnlminister . Mittwoch , den
90 . Jänner , sprachen im Namen des Reichsver »
bandes der deutschen Bürgerschullehrerschast die
Herren Spatzal - Postelberg , Naaff - Bnix und

Panzner - Turn beim neuernaunten Schul¬
minister Dr . S r d i n k o vor , um dort insbeson¬
dere zu vertreten : 1. Gehaltskraye der Bür -

gerschnllehrerschaft . Die Notwendigkeit einer an -
gcmessenen Verbesserung der Regierungsvor¬
schläge wird anerkannt ; der Schulminister hat be¬
reits mit den entscheidenden Stellen verhandelt .
Insbesondere wird der Schnlminister auch die
besonders betonte Forderung der Fürsorge fitr
die stellvertretenden Fachlehrer und der für die
4. Bürgerschulklassen beurlaubten Fachlehrer ver¬
treten . Die Parität wird der Schulminister
restlos vertreten . 2. Ungeprüft « und Bürger -
schulen , Abbau : Die vertretene Forderung , daß
beim Abbau besonders das Jntewffe der Bürger¬
schule zu berücksichtigen sei, in dem Wnne , daß
mcht Geprüfte abgedaut und durch Unge¬

prüfte ersetzt werden , fand volle Würdigung.
8. Stellung der provisorischen Fachlehrer:
Diesbezüglich wrrrde vertreten , daß die laut Leg
lerischen Gesetzentwurfes ordimngsgeniäß provi
sorisch Bestellten sowie jene , die anläßlich der pro
visorische » Bestellung an der Bürgerschule ans
ihr Dofiirltivum an der Volksschule verzichten
mußten , bei nächster Gelegenbeit aus" freiwer
den « Stellen ihrer Schule oder des Schulortes
einrückcn . 4. Bürgerschule , Untermittelschule und
Reform der Lehrerbildung : Die Fordc
rung , daß die Reform der Lehrerbildung gleich¬
zeitig erfolge mit der Reform der Mittelschnle , daß
für erweitertes Hochschulstudium der künftigen
Bürgcrschullehrer gesorgt werde und daß auch de «
literarischen Fachlehrerkräften der 8. Gruppe die
UuterrichtSnröglichkcil an der Mädchenburger -
schule gesichert werde , wurde zur Kenntnis ge¬
nommen . 5. N c u c r r i ch t u n a deutscher
Bürgerschulen : Der Minister nahm zur
Kenntnis , daß den Teulschen Böhmens zur Pari¬
tät mit den Tschechen 6k deutsche Bürger¬
schulen f e hl e n; die Abordimng vertrat di.-
berechtigte Forderung, daß zunächst in 34 dem-
scheu ( Hemcinden , die trotz der teuren Zeit alle
Sacherforderiiifle fiir die Errichtung von Bürger¬
schulen beistellcn , Bürgerschulen zu errichten
wären . 6. Wetterführung de - Hochschul¬
kurses zur . Hcronbildnng der deutschen Bürger«
schnllehrerschasi : Der Schnlminister wird dic

Wetterführung der Kurse durch Nrlanbserteilung
an dic KnrSbcsncher nach Möglichkeit unter¬

stützen . Er verweist aber auf die Schwierigkeilen,
dir durch wen » auch fiir den Staat kostenlose
Beistelliing der Stellvertreter in einzelnen Teilen
de » Staatsgebietes entstünden .

Reichstagung des Brrbandcö der deutsche »
Bergbau - und Hüttcnangcstellten . Sih Tcplitz«
Schönau . Am - ' 3. und 24 . Jänner l . I . finden
in Prag Beratungen der Revicrvertreter des Ver¬
bandes der deutschen Bergbau - und Hütteuange -
slellten statt , bei welchen zeitgemäße sozialpoli-
tische , wirtschaftliche und organisatorische Fragen
zur Aussprache gelangen werden . Im Mittel -
vnnkie der sozialpolitischen Verhandlungen stehe»
die Novellierung des PensionSversicherunas «
gefctzes rind die veobsichtigce Aufhebung ver

deutschen L a n d e s st c l l e u in Prag und
Brünn , gegen welche Absicht die Bergbanange -
stclltcn in aller Schärfe Stellung nehmen werden ,
ferner die K ro n ke n v crsiche rn icg der

Brrgbailangestellieii , dic dem neuen , in Ansar -

bcitittig befindlichen Angestellten -Kranlenversictik '
riingsgcsche zum Opfer fallen soll . Die Bergbau «
aiigcstellicit , welche nach der gegenwärtigen
Rechtslage für den Krankheitsfall bei den Revcer -
briidcrlaocn versichert sind » uv administrativ wie

finanziell selbständig geleitete Krankenlaffcnabtci «
lniigrir bei den Revierbrnderladcn in Brür und

Fallenan besitze », werde » bei ihren Beratungen
den festen und geschlosiencn Willen nach Aufrecht¬
erhaltung ihrer Krankenversicherung in den Re -
vierbrudcrladen bekunden und gegen die dem Ge¬

setzentwürfe zugrunde liegenden Zentralisations -
bestrebunaen entschieden Stellung nehmen . Von

wirtschaftlichen Fragen stoben die internationale

Wirtschaftskrise auf dein Kohlenmaritc
und dic Errichtung eines Braunkohlen - Sv ndi -
late s im Vordergrund der Beratungen . Außer¬
dem werden verschiedene Fragen der in ne re »
Organisation zur Erörterung gelangen . Zn die¬

ser Tagung sind die Vertreter sämtlicher Braun -
nnd Steimolilciirepiere der Republik angcmeldet .

UniversitatSproseflor Pisst gestorben . Äestm
früh verschied in seiner HeiniaiSstadt LandSkron dcr

Präger Universträtsprofcsior Otto Piff l „ Vor¬
stand dcr Deutschen Ohrenklinik . Ein tragischer Zu¬
fall fügte es . daß er gerade an seinem 68. Geburt
tage starb , anläßlich deflen ihm von dcr Prager
Medizin Fakultät eine besondere Festschrift imd

sonstig : Ehrungen zugedacht waren .

Regulierung der Eger . Tie Regierung Hai ein

Projekt zur Regulierung der Eger im Wcickbilde
der Stadt Eger beschlosien , das einen Aufwand vo»

4, ! - üü. 000 K erheischt Ti . ' Stadlgemeinde Egcr Hai
beschlosien , zu dem Aufwande die Hälfte beiziilra-
gen , zahlbar in zehn gleichen Jahresraten

„ Die Penfloiisversicheriing in ihrer jetzigen und

. ukliustlgen Gestalt . " Die Ortsgruppe Prag des

ZentralverbandeS der Angestellten in Industrie ,
Handel und Verkehr lSizc Tcplitz Skbönau ) veran -

staltei am Freitag , den Ä. Jänner , halb 8 Uhr
al - endS , im „ Goldenen Krenzel , Prag II . , Ackazanka,
eine öffentliche VereinSvrrsammlung .
bei der als Gast des Zenrralverbander der Ange«
stellten Direktor Georg 2 e e r, leiiendcr Bramtn
dcr Penstonsanstait cdeittscbe Landesstellc ) über „Die
Penstonsversicberimg In ihrer jetzigen mrd zukünstl-
gen Gestalt " sprechen wird . TaS Thema stell: ei «
de: brennendsten und interrsiantcften Fragen der

Sozialpolitik dar , über dic gerade die Angesleltiea «
schäft bestnnierrichtrt fein sollcr. Die Einberufer
erwarten , daß kein Angestellter dic i^clcgenheit ver¬

säumen wird , einen Bortvag von elfter fachinännb
scher Seite über dieses - Gebiet zu hören .

Deutscher Juristentag in der Tschechoslowakei.
Tie Berhandlungdschrift des Zweiten Deutschen
JuristentageS in der Tschechoslowakei , der bekannt¬

lich in Brünn stattgefnnden lfltt , ist erschienen und

wird den Teilnehmern am Juristentage in de»

näciften Tagen zugesender werden .

veurralvrrsammlung der beiden Friedcuslig««.
Donnerstag , den 28. Jänner um 7 Uhr und um d

Uhr halten die dcuifche Bölkerbnndliga und dir

Deutsche Fräuenliga für Frieden und Freiheit im

großen Saale der Urania , Prag H. , SmcKagasse L,

ihre diesjährigen Vollversammlungen ab. Bei die¬

ser Gelegenheit hält ObrrregierungSrat Dr . Hanl
SimonS auS Berlin einen Vortrag über „Euro¬
päisches SelbstbestimmnngSrecht als Völkerbundp»'
blenc " . Der Vortrag ist allgemein und kostenlos zu¬

gänglich . I



24 . Minner 1926 . Seite 5.

Kerrie empföhlen Wir vertreiben
al * vortreffliches Hustenmittel

I

Sie als Shylock zu sehen ? " Schultern svrai
ab und lächelle eigentümlich : „Ick auf de » Boden

ELskÄmsNan
iitoan 3Tann « n "

fahren
Mrifc

der
des
des

und

Wetterbericht vom 23. Jänner . In der Rächt
ans SantStag ist in der Republik eine teilweise
lliiLheiterung cingetreten . Infolgedessen hat sich der

grojt infolge Au- strvhluug verschärft . Mit Aus¬

nahme von Westböhmen waren die Temperaturen
literall niedriger als —10 Arad Lels . In de «
Niederungen Mährend mtd der Slowakei betrug der
Frost bi » unter —15 Grad lPreßkmrg —Iß , Pre «
rau —19 , Llmütz —17 . Straknice —21 , Raseck «
Teplice —20 ) . Die Niederschlage haben Freitag ' in
der Replrblik abgenommen . Rur in Böhmen fiel
stellenweise Schnee , dessen Wosserwerl jedoch nir »
gend - größer al » 1 Mm . war . — Wahrschein¬
liche » Wetter von Sonntag : Wechselnd bi¬
vorwiegend trüb , Neigung zu Niederschlägen , Er¬
wärmung , Sndwcstwind .

Generalvertreter Ittr C. S. R
ft . . < ä . Halphen ,
Pmö , MlkulilsWI 22c Telephon 2342 .

Millionen gebrauchen Sie gegen Heiser *

kett , Verschleimung . Katarrh , schmer¬
zenden Hals « sowie al * Vorbeugung gegen
Erkaltungen . 7600 Zeugnisse von Aerzten
und Privaten verbürgen den sicheren Erfolg .
Appetitanregende , ( eins hmedeende Bonbons .

Säckchen KS f80 und KL Z - .
Achten Hla ant <JI * Hohmsmarke ! 3B05

Der ehrliche Gast .

In da » Restaurant „ Zum weißen Schwan "
kommt spät adettd » ein Monn , stellt ein kleine »
elösferchen vor die Theke und spricht zum Wirt :
„ Sagut Sie mal , Herr Gastrat , ich komme von der
Reise , mir ist da » Kleingeld so ziimtlich ausgegan «
gen — könnte ich bei Ihnen noch etwa » zu Aberld
essen ? Ich verpfände Ihnen meine goldene Uhr

— Vierzähn Karat — mit Doppokspruirgdeckel und
allen sonstigen Schikanen —

Der Wirt nickt .
Der Cast ißt dreimal die Speisekarte auf und

ab, genießt vier gute Kognak » und drei Märzen¬
bier . Wischt sich den Mund und entfernt stch mit
utcheimlich langen Beinen .

Der Wirt und drei Kellner sagen hinterdrein
Endlich erwischen ste den Kerl .

„ Wohin ? . Du LumpenaaS " brüllt der Wirt
und klebt ihm eine . Da » Lumpenaa » nimmt , so-
weit ihm di « heftige Knallschvte Tust läßt , ganz
steife Würde an und sagt : „ Wundere mich sehr über
Ihr Benehmen , meine Herren — ich will doch die
Uhr holen —. " ( Simpl . )

1922 . 28 ausweist ,
die Arbeitslosenunterstützung

1922/28 infolge der un -

insgesamt Ke 4,028 . 000 ,
/25 ungefähr Kfi

'
. mit

Früchte der Solidarität . Laut Presjenachrich .
len au » Indien sind definitive Schritte uniernom
men worden , uni die 150 . 000 Textilarbeiter Bom

bah », die kürzlich unter Mithilfe der europäischen
Arbeiterschaft einen erfolgreichen Streik durch
ührten , auf Grund der während des Konfliktes
lentachtcn Erfahrungen iu einer starken Gewerk

chast zusammenzufassen , die an Stelle der wen !

>en bis jetzt vorhandenen unbedeutenden gewcrt -
chaftlichen „ Vereine " treten soll.

schlucke er Baldrian und hüstelte verlegen : „ Sehr
gern , sehr freundlich von dem verehrten Herrrn
KammepgerichtSrat ! "

Als tags darauf Gubiy sich nach . Haufe be¬
geben wollte , gesellten sich ihm zwei Begleiter zu ,
die ihm eigentlich nicht sonderlich angenehmen
ScrapionSbrüder Stein und Nagel . Doch als beide
so herzlich seinen letzten Artikel rühmten , verzieh
ihnen Gubitz innerlich und übersah dabei ganz ,
Wie hinter den Oiardinen der Eckstube von Lutter
tt . Wegener lüsterne Augen auflenchteten . So kam
cS fiir ihn überraschend , das; er sich plötzlich an
Beinen « nd Schultern ersaßt und die Treppe hin
aufgetragen spürte und fand erst seine Sprache
wieder , als man ihn , vom Hallo der Serapions ^
brüdcr begrüßt , in der Eckstube niederfetzte und
der satanisch lächelnde Hoffman » sich ihm näherte :
„Selen Sie willkommen im Brüderschaftskretse
der freien Geiestr , die SatauaS ins banale 8c »
den der professoralen verpsianzl hat ! Wir werden
die schnelle Befolgung unserer Einladung zu
würdigen wissen ! Ich trinke auf Ihr Wohl mit
Kardinal , meinem Patent : l >alb Rheinwein , halb
Champagner ! Ncheinn Sie Platz in unserer
btunde und starren Sie wie wir in tröstender
Gemeinschaft in die Leere . , über der wir schwe
ben ! " Gubitz wollte protestieren — doch trank
man ihm zu und drängte ihn lachend vou allen
Seiten . Er machte gute Miene zum bösen Spiel
und — trank , trank Kardinal , der himmlisck
schmeckt wie Nektar Und in die Beine kriecht wie

. iu den Schädel . Sein Glas kam nicht zur Riche .
Langsam sank Gnbih dahin , als Hoffmann sich
ihm wieder näherte und Mnrr auf Gubitzens

sprang , daß der Erschrockene langhin
> siel . Da lachte Hofftnann auf :

„ Da » war die Strafe dere Serapionsbrüder für
einen Gubitz , der einen Hoffmann schlecht machen
wollte ! "

Am Jahresschlüsse 1D25 stellte sickt die Lage
iu den einzelnen Branchen der Textilindustrie
folgendermaßen dar :

Die B a n mW o l l i n d u st r ie . besonder »
die Garnerzeugung erlitt infolge der n' it l . Okto¬

ber d. 5i . erfolgten Aktivierung de » deutschen
Zolltarife » einen Rückschlag, da infolge der

nambafwn Erhöhung der Zollsätze auf Textilien
der Export » ach Deutschland zurückgina . s >n der

Schaswolkbrauche ist der Beschästiguva «-
grad Ende 1925 ein nockt besserer al « Ende 1924 .

Außerordentlich günstig entwickelte sich die

Situatio » in den beiden letzten fahren in

Wi r k w a r c u i n d u st r i e, die im Lause
! Jahres 1925 eine beträchtliche Steigerung
Exportgeschäftes — besonders noch England
Holland erzielte . Auch die T u ch i n d u st r i e,
die bi » zu 6 Prozent ihrer Frirdenskapazilät be «
schäftiggt ist, ltztttc in den beide » letz : «» Jahren
wieder einen Aufschwung zu verzeichnen , doch
fehlen dieser Branche sowohl arw dem Inland
als auch aus dem Auslände genügend Aufträge ,
um in den nächsten Monaten über den derzeiti¬
gen Beschäftigungsgrad hinauSkormncn zu kön -
nett .

Ein wesentlicher Umstand , der hentntend ans
die Entwicklung der Produktion in der Textilin¬
dustrie einwirkt , ist der Kapi t al Sma n gel ,
an tvelchent viele Unternehmungen , besonders
die mittleren und kleineren leiden , sowie der un¬
heimlich hohe Bankzins , der für aufzunehmende
Bankdarlehen gezahlt werdett ntuß tt . a. m. Die¬

ser Kapitattmaugel wird von dett Banken in
chrem Interesse rücksichtslos auSgenüht und
führt iimuer mehr zur Beherrschung der Indu¬
strie durch do » Äankkapital und zur Vertrustung
der Unternehmungen in den Händen der Bank¬
konzerne . Tie Unternehmer , auch die kapital - »
kräftigeren , stehen mit wenig Au - nahmen einer
Modernisierung ihrer Produktion verständnislos
gegenüber und versuchen unter ollen Umstanden
mit den veralteten Produktionsntechodon und
Maschinen durch rücksichtsloseste Ausnutzung der
menschlichen Arbeitskräfte die Konkurrenz aus
dem Felde zu schlagen und ihre Profitrate auf
möglichster Höhe zu halten .

Seitens der Textilindustriellen wird stets
auch auf die ,chohen " Löb ne verwiesen , die

angeblich di « Konkurrenzfähigkeit mit dem Aus¬
lände erschiveren . Diese Behauptung wird aber

treffend widerlegt durch di « Tatsache , daß aus¬

ländische Textilindustrielle ( in Deutschland , Hol -

El » KrirgSmaler , der stch selbst verleugnet .
Sie di « „Mifhate Monkhlh " in ihrer Dezember¬
nummer mitteilt , hat dar englische Maler R e- I

v i n s o n die Direktion der „ Täte Gallert ) " in

London ersucht , ein von ihm auSgeställteS Schlach - |
tenbAd wieder au « der aufgehana ' en Kollektion i

zu entfernen . Zur Begründung dieses Gesuchs |

macht der Kümtler geltend , daß er sein Gemäloe

jetzt nachträglich als das schlinunste aller Bilder

betrachte. Er will sich nähmlich unter die Zu¬
schauer gemengt und konstatiert haben , daß nur

Kri «g»8«' eranten und zweifelhafte Tanten an

seinem Work Gefallen fanden . Dtc ' e lobenStverte

Schwenkung des englischen Künstlers logt den

Wunsch nahe, es möchte auch in anderen Landern

«in wenig t « den Galerien nach derartigem krir -

«rifchen Pinfelgewäch » Umschau gehallen und , Ü st »

da » in diesem Artikel Entbehrliche auSgemerzt
" "

werden .

Wild « Kamele . Einer merkwürdigen Hcnnsn -
chung sind di « australischen Bichzüchter in der Nähe
der neuen durch den Kontinent führenden Eisen¬
bahnlinie atiSgesctzt . Bocher hatte man durch diese
twckenen Erassieppen Karawanen mit Kamelen

geführt , mtd da diese durch die Eisenbahn Aer -

slüssig wurden , ließetr die unbeschäftigten Treiber

ihr « Kamele frei , die sich . stark vermehrten . Dir
wilden Tiere fressen das ganze Gras weg , brechen
dir Hürden nieder und saufen die Zisternen aus ,
in denen das Wasser bewahrt wird . Di « Landplage
der wilden Kamele Ist so groß , daß «in besonder »
Gesetz , wie aus kldelaide berichtet wich , den Dieh -
züchtern setzt das Recht einräuntt , die Tiere zu
erlegen , wo sie sie finden ; ein großer Feldzug gegen
die wilden Kamal « Ist eröffnet worben .

E. r . « .
Zum 150 . Geburtstag des Schriftstellers

E. T. A. Hossmann am 34 . Jänner .
Bon Josef Maria Frank .

Es Ivar am Abend des 18 . März 1818 , alS
der Kammcrgerichtorat Ernst Theodor Amadeus

Hossmann in seiner Arbeitsstube zu Berlin
in der Taubenstraße saß und mit einem schwarzen
Kater , der auf dem Schreibpult schnurrte und
sich von seinem Herrn mit dem Federhalter den
Rücken kraulen ließ , folgendes Zwiegespräch hielt :
„ Ha. . Murr ! Edler Katerjüngling ! Mir wird kein
„ Goldener Topf " mehr gelingenl Dazu braucht
tnan Stimmung , und diZe Klatsch - und Erz »
Philistermetropole ist für meine Stimmung da »,
war für dich des Gueisenau » Köter ist ! Tralstsch,
höchst tragisch !" Dieser merkwürdigste aller Ber¬
liner um 1818 riß wie wütend an der beengenden
Halskrause , durchstöberte sein sturres Haar und
kiek seine stechenden Augen wüteird herum »
suche», bi - ste einen KamniergerichtS - ALendeckrl
trafen , aus den er ein « groteske Karikatur de » Erz -
schulmeisters Gubitz gezeichnet batte . In diesem
Augenblick verspürte er ein Rumoren in feinem
rechten Obr , dergestalt , daß er aufsvrang » nd mit

geballter Faust auf bett Pultdeckel schlug: „ Murr !
sprechen sie schon wieder schlecht von unS . diese
. Kanaillen ! Mischa! Weib . Ebefrau , treues Haus -
ti «r ! Punsch — Alles still ' ? Mischa liegt in ihrem
ehelichen Bettfuiteral und träuntt von polnischen
Würsten und meiner Pension ! Komm , Murr , zn
unseren seraphischeit Brüdern ! Wir wollen einen
Kardinal brauen und Ihn auf » Verderben aller

Kotzebnephilister saufen ! "

dann Frau und Kind hat sitzen lassen . Ein kindi¬

scher Onkel Und zwei musikvernarrte Tanten sol¬
len ihn „gebildet " haben ! Misten Si « , daß man

ihtt als Assessor von Posen »ach Block strafver¬
setzte, weil er auf König ! . Preußischem Akten¬

papier die Militärbehörde karikierte ? Warum

hielt er damals in Warschau in der Kricg- zeit
nicht auö ? Weil er als Maler berühmt , als

Mustkrezensem bekannt werde » , lieber Musik «
direktor als RcgierungSrat werden wollte ! Uttd
das schone lsteld , das er als Kapellmeister in

Bamberg und mit Beiträgen fiir die Allgemeine
Musik Zcilung und Alntanoche verdiente , hat er
dorb in einer Kneipe vertrunken , statt eü seiner
Fratt zu bringen , die er übrigens vor Leidenschaft
zu der berüchtigten Julia , einer minderjährige »
Sängerin , beinahe vergessen hoben soll. Tjatha
— man munkelt da von allerhand Ergötzlichem .
Und so >vaS hat der - Herr Hippel nach Berlin ge¬
bracht ! Al « Kant —nter —ge —- rtchts —rat ! Ich
bitte Si « ! Ein Subjekt , da « vor ei » paar Jahre »
noch von Karikaturen auf Napoleon lebte , sturille
Nachtphantasien schreibt, mit den Demogoa « »
liebäugeln soll , bei Gericht aus Langweile Grim ,

masten schneidet und mit einer weißen Schürze
angetan bei Lutter u. Wegener das Saustonzerl
seiner Brüderschaft dirigiert ! Neulich haben sie
sogar einem Baron , der sie kennen lernen wollte ,
als feinsten Lodi - Käse ein Stück — Rasierscife
vorgesetzt und unter Lachen zugeschen , wie er aß,
bis ihm der Seifenschaum — doch pst! Da kommt
der Devrient , der ja auch bet der Brüderschaft
ist! — Ah, fleh, da , großer Meister , charmant ,
charmant! Wann werden nur wieder das Ver¬

gnügen habest ,
Devrient winveab . . . . „ .
soll Sie von meinem Freund Höffittann grüßen!
Er lädt Sie «iu , sich doch ' nra ! bei Lutter sehen
zu losten ! " Gubitz aber verzog sein Gesicht, als

Bollswirtschast .
Die tschechoNowalilche Tertil -

indMle .
Besserung in de » Jahren 1924/25 . — Di « Be¬

deutung der Textilindustrie für den Außenhandel .
— Die Notwendigkeit von Handelsverträgen .

Der letzten Nummer des „ Textil - |
arbeitet » " ( Reichenberg ) entnehmen I

wir einen sehr instruktiven Aussatz '
über die gegenwärtige Loge der Textil - 1
Industrie in der Tschechoslowakei , den
wir — mit unwesentlichen Kürzungen
— wlcdergeben :

Di « tschechoslowakische Textilindustrie ist be¬
kanntlich zu drei Fünstvl ihrer Erzen -

g auf den Auslandsmarkt ange -
se n. Der Jnlandöinarkt vermag selbst bei

guter Aufnahmefähigkeit nur zwei Fünftel »er

Erzeugung dieser Industrie attfzunehinen. Dar -
au » folgert , daß dte tschechoslowakische Textilin¬
dustrie nur lebensfähig ist, wenn ihre Erzeugnisse
auf dem Auslandsmärkte Matz finden . Die

Vorbedingungen hiefür aber sind gute ^Han¬
delsverträge , die jedoch mit einer Rech « von I

Staaten , die fiir unsere einheimische Textilin -
dnstrie alS hauptsächlichste Absatzgebiete in Be¬

tracht kommen , noch ünmcr nicht abgeschlossen
wurden , oder aber soweit solche abgeschlossen
wurden , sind hiebei die Interessen dieser Zn -
dustri « nicht entsprechend gewahrt worden . In
den Jahren der tschechoslowakischen
Wirtschaftskrise ( 1922 —23 ) wurde die
Textilindustrie am härtesten mit betroffen und

lag fast vollständig darnieder . Eine von der
Union der Textilarbeiter in Rcichenberg in jener
Krisenzeit durchgeführte Erhebung innerhalb
ihre » Organisattonsgebiete » ergab , tvie wir

schon seinerzeit berichteten , daß in den mehr als
000 von der Erhebung erfaßte » Betrieben —
die bei normaler Beschäftigung 118 . 000 Arbeiter

beschäftigten — 40 . 000 Arbeiter völlig arbeitslos
uttd ebensoviel « nur wenige Tage oder Stunden
wöchentlich beschäftigt Ware » . Rur etwa 17 . 000
Arbeiter waren voll beschäftigt.

Dios «» Verhältnis hat stch > m Jahre 1921 ,
wenn auch nicht in sofort stark fühlbarer Weise ,
so aber doch stetig fortschr «itend , gebes¬
sert und diese Besserung hat auch im Jahre
1928 weitere Fortschritte gemacht .
Am Jahvesschluß 1925 war - konstatierbar , daß in
einzelnen Branchen (hauptsächlich Baumwollspin ,
nereien und - Webereien ) der Beschäfti¬
gungsgrad bis auf 80 und 90 Prozent
de » Friedens stau des stieg . Diese Besse¬
rung der Verhältnisse beruht vor allent darauf ,
daß e » der tschechoslowakischen Textilindustrie
trotz der bis in die letzt « Zeit atrhallendeu , tut -
günstigen handelspolitischen Beziehungen der Re -
vublik zum Ausland « gelungen ist , außerhalb
dieses Staates gelegene , ehemalige Absatzgebiete
wieder allmählich zurückzuerobern , wodurch das

land , Schweden , England und anderwärts ) sich
bitter darüber beschweren , daß di « tschechoflotva-
kische Textilindustrie infolge ihrer tatsächlich
niedrigen Löhne der Textilindustrie des Auslan¬

de » gewissermaßen Schmutzkonkurrenz macht und

man fordert dort Einfuhrzölle ». dgl . Schutzmit¬
tel , um sich die tschechoslowakische Schnrntzkon -
kurrenz vom Leibe zu halten .

Naturgemäß hat auch mit der Wiederbele¬

bung der Beschäftigung in der Textilindustrie iu

den Jahren 1024/25 die Zahl her Arbeit » ,

losen bedeutend abgenommen , wenn auch noch
lange nicht alle Textilarbeiter dieses Staates in

ihren » Berufe unterznkonrmen vermögen . Der

Rückgang der Arveitülosigkeit in dieser Industrie
wird illustriert durch die Ziffer », die z. D. di «

Union der Textilarbeiter in Reichenberg in ihren

Jahresberichten unter der Post Arbeitslosen »! ! »
terstütztrng tn den Jahren 1 “ * * ' —* 7
Darnach betrug
in den

geheuerelt
während in der Periode 1924 /
1,615 . 000 fiir diesen Zweck verausgabt wurden .

Daraus allein läßt sich die erfreuliche Tatsache
konstatieren , daß eine bedeutend « Besserung in

der BeschäftigungSlagc in der Textilindustrie
diese » Staates eingetreten ist.

Alle - in allem können ant Jahresschluss
1925 die Aussichten der tschechoslowakischen Tex¬
tilindustrie für die nächste Zukunft als aünstig
bezeichnet werden . Wenn stch die allgemeine
wtrtschaftliche Lage in der Tschechoslowakei in
der kommendett Zeit bessert und der Inland »
markt für die Erzeugnisse der Textilindustrie
aufnahmSfähiger als bisher würde , dann könnte
mit umso größerer Beretiaung aus eine weitere

Gesundung der Verhältnisse in d: eser Industrie
gehofft werdett . Leider sieht e » nicht darnach aus .
als ob man in der Tschechoslowakei sich zu einer
deut allgemeinen Wirtschaftsleben dieses Staates

zweckdienlicheren Politik verstehen wollte . Das

gilt sowohl sichtlich der ittneren al « auch der

äußere » Wirtschaftspolitik , die bedauerlicher -
wetse lediglich mehr von nationalchauvinistischem
Geist beherrscht wird , anstatt daß auf die Wirt ,

schafllichcn Notwendigkeiten dieses Staates und

feiner Bcvöikenrng Rücksicht genommen tvird .

In der gleichen Zeit stellte Madame Barn -
Hagen fest, daß das sorglich vorbereitet « Pro -

Samm ihres ästhetischen Tees ins Wasser fiel ,
ie üblick , toar tont Bersin anwesend : fchön -

geistige Offizier », Staatsmänner , Dichter , wie der

romantisch- interessante Brentano , Fouquä , Tieck ,

Verleger , Schauspieler , unter ihnen Devrient ,
aber auch beschränkt «, Philiströse Professoren , wie
der „ Dramatische Woch" nblatt " - Gubih . Gerade

legte dieser loS : „ Ja , dieser satanische Hoffmann !
Wssen Sie , er wollte doch inuner schon unserem
Hofbassisten Fischer » der damals die Kühleborn -
Rolle in seiner „ Undine " abgelehnt hatte , weil sie
unsangbar sei, ein » auszuwischen . Streiten wir

nicht über di « „ Undine " — echt Hoffmannschc
Opernmusik ! Als sich nun ' kürzlich Fischer in der

„ Boß " beklagte , daß das Berliner Publikum ihm

ttichl genug applaudiere , hat Hoffntann mit feiner
Seropionssippe sich verschworen , Fischer klein zu
kriegen , und zwar in meiner Wohllätigkeitsver «
anstaltuna für die hilflosen Krieger ! Wir wuß¬
ten ja , daß etwas geplant war , w • Hoffmann doch
gestern abend in den Zeitungen verbreiten ließ ,
tn London habe dos Publikum einen aufgeblase¬
nen Schauspieler gezwungen , auf offener Bühne
niederzukniee » und Abbitte zu leisten ! Infolge¬
dessen hollen wir fünf Polizisten in » Theater be¬

ordert . Alles ging gut , bis Fischer kam, um seine
Arie zu singe « — da gina ein Höllenlärm loS :

„Niederknieen ! Abbitte leisten ! " und der Skandal

tvar vollkommen ! Es tvar Hoffmann » Komplott ! "
—. Gubitz konnte ungestört auf Hoffmann hacken ;
Hoffmanns Freuned waren im Rebenfalon um
Devrient und Fouquä verfantmelt . So fuhr
Gubitz , nun leiser, fort : „Dieser Hoffmann muß
unschädlich gemacht werden ! Wissen Sie , was

nta » erzählt ? Sein Vater soll ein Säufer gewesen
sei », der zu Hoffmann » Geburt neben der

Hebamme einen Lautenisten bestellt hatte und

Exportgeschäft eine bedeutende Belebung erfahren
hat . Al « hervorragendste Exportstaaten kommen

fiir uttser « Textilindustrie Deutschland , Ungarn ,
Oesterreich , Rumänien und Jttgosiatvien kfür
Baumwoll - und Wollgesvinste » nd Web waren) ,
England und Amerika ( für Seidetrwaren , Wirk¬
waren . Schafwollstoffe tt . a. ) fit Betracht . Durch
die Erhöhung der Zollsätze ottf Seide in Enalond
hat der Export allerdings wieder einen Rücki' cklag
erlitten . Aber mich in anderen Staaten gelang e«.
wenn auch nur int beschränkten Maße , Absatz¬
gebiete zurückzuerobern und de » Export dorchin
zu beleben .

Welche Bedeutung die Lextiliitdustric in der
Tschechoslotvakei hat , erhellt daraus , daß gut ei »
Drittel der jährlichen GesamtauSfithr aus Textil ,
erzeupnisse entfällt , was ans folgende » Ziffern er .
sichtlich ist:

Es wurden z. B. «utsgefiihrt :
insgesamt

für XS
davon Textilien

für Ke

ätn Jahre MSl 27 . 811 M. 357 . ' . 1. 751,780 . 583 . —
Im Jahre 1922 18. 050,313 . 50». tl . 151,408 . 000 . —
3m Jahre 19- 23 12 . 57 »,815 . 804 . - 8 . 327384 . 437 . —
Im Jahre 1924 18 . 850,138 . 258 . — 5. 571,192 . 829 . —
rrm Jahre UM ( bis Ende September ) insgesamt
für llv IN. ■123,1111 . 000. —, wovon ans die Textil -
erzengntsse K8 1. 701,845000 . — entfallen .
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Lesen 81 « gern gute Bücher ? Werden Ise Mit »

fllicb deS deutschen FortbildungsverelucS Groß - Prag !

Bücherei mit 8923 Banden und 1031 Zeitschriften .

Jahresbeitrag -' > K, Hockschülcr 10 K, Anmeldung
neuer Mitglieder Dicu » tag und Freitag von 18 Uhr
•' M bis 10 Uhr 30 in der Bücherei in Prag I . , Barlo -

lomsjska 8. 8880

Garantiert orginal englische Mäntel mit Sei -

deufulter , von 570 K ( Fa ^ on Ioana ) auswärts , nur
bei B u s ch, Damen - und Backfisch - Konfektion en groS
nick en detail , Prag ! Ptikopy 27 ( Mitte des Gra¬

ben - , sog. Großer Basar ) im 1. Stock — keine

Ichaufenster . 2381

Kunst und Willen .
tlraufsiihrungen und Erstausführungen : Direk¬

tor Leopold Kramer hat die Komödie „ Die In¬

sel der Assen " von Hellmuch Unger zur deut¬

schen Uraufführung angenommen . Ferner ' wurde

für die Kleine Buhne der musikalische Schwank
„ Die Mama vom Ballett " , Text frei bear¬

beitet nach den « bekannten französischen Lustspiel
„ Madanie Bonivard " von Ernst Nadler und Rud .

Stadler , Musil von Bernhard Grün , zur Urauffüh¬

rung angenommen . Eugen Ortners Drama „ Mi¬

chael Hundertpfund " wird deninächst in der Klei¬

nen Bühne zur Erstaufführung gelangen . — Die

nächste Operettennovität de - Neuen Theater - bildet
die dreiaktigc Operette „ M a S c o t t ch e n " von

Georg Okonkowski , Text von Walter Brommr .

Di « Oper ist gegenwärtig mit der Einstudie¬

rung der Novität „ Da » Mahl der Spötter "
von Gwrdano beschäftigt , die unter der musikalischen
Leitung H. W. Steinbergs ungefähr Mitte Feber

zur Erstausführung gelangen soll. M4 nächste No¬
vität ist dann Tschaikowskys „ Eugen Onegin "
in Aussicht gcnounnen .

Julius Cäsar " von Shakespeare wird in voll¬

ständiger Neuinszenierung und Neueinstudierung am
3. Feber im Neuen Theater erstmalig ausgeführt .

Ensemble - Gastspiel de » Wiener Burgtheater »
mit Han » Marr und Hilde Wagener . „ Die Kin¬

der " , Hermann BahrS Lustspiel , wird Donners¬

tag , den 28. , und Freitag , den 29. d. M. ( 61 —1 )
durch rin Ensemble des Wiener BurgthealerS , an
dessen Spitze Hilde Wagener und HanS Marr ste¬
hen , Int Neuen Theater gegeben .

Einmalige Ausführung des „ Rosenkavalier " »
Film » mit der Musik von Richard Strauß . Der

verfilmte „Rosenkavalier " , in dem Michael Boh¬

nen de » Och » von Lerchenau spielt , gelangt Don¬

nerstag , den 4. Feber int Neuen deutschen Theater
zur einntaligen Vorführung . Die Begleitmusik wird

vom gesamten Orchester unter der Leitung von Ale¬

xander Zemlinsky auSgefiihrt werden .

Eugagementgastspirle in „ Lohengrin " u. . Dann .

Häuser " . Die für Mittwoch , den 27. , und Dom » ,

tag , den 30. d . M. angesehten Aufführungen von

Lohengrin " und Tannhäuser " bringen ein « Reihe
von Anstellungsgastspielen , u. zw. wird der Helden¬
tenor vom ehemaligen Hofthoater in Gera Max
Wieder h ^ ld den Lohengrin und den Tannhäu¬

ser singen , Hilde Sinne ! vom StodttheaterMün¬
ster die Elisaoelh , der Bassist Otto Freund vom

Stadtthcater in Zürich den König Heinrich und den

Landgrafen und HanS WolfSberger vom

Stadltheater in Aussig den Wolfram .
Mario Or - ka seht ihr Gastspiel in der Kleinen

Bühne noch bis Mittwoch , den 27. fort ; sie spielt
heute Sonntag , morgen und Mittwoch in Ku¬
sine auS Warschau " und DienStag in ,Mera
M i r z e w a" .

Spiclplau de » Reuen deutschen Theater ». Heute

Sonntag um halb 3 Uhr nachmittags Arbeitervor »

stellung „ C h a r l e Y « Tante " , abend » 7 Uhr

„ Die Teresina " , Montag abends „ Mädi " ,
DienStag abend » „ Die heilige Ente " ,
Mittwoch abends hall » 7 Uhr „ Lohengrin " ,
Donnerstag um halb 8 Uhr abend » „ Kinder " ,
Freitag nm halb 8 Uhr abend » Minder " ,
SamStag 7 Uhr abends ,Dannh Luser " ,
Sonntag 11 Uhr vormittags „ Singverein -
Konzert " des Deutschen KulturvcrbandeS , halb
3 Uhr nachm . „ Die Rose von Stambul " ,
7 Uhr abends „ Die Teresina " , Montag halb8
Uhr „ Die Pupp en fee " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute
Sonntag nachmittags um halb 3 Uhr ,Ln -
rück zu Methusalem " , abend » halb 8 Uhr
Gastspiel Mario OrSka „ Die Kusine au »
W a r s ch a u" , Montag halb 8 Uhr abend » Gast¬
spiel Maria Orska „ K » sine aus W a r s ch a u" ,
DienStag abeirdS „ W e r a Mirzewa " ,
Mittwoch „ Die Kusine aus Warschau " ,
Donnerstag abends Mamsell « Ri ta uche " ,
Freitag abends ,D > i c v e r t a g le Nacht " ,
SamStag abends „ M a m f e l I e N i t o u ch e" ,
Sonntag 3 Uhr nachm . Deutsche Kleinstäd -
ter " , halb 8 Uhr abendS „ Der wahre Ja¬
kob " , Montag ,Lurück zu Methusalem " .

Bereinsnüchrichtkü .
»Urania *.

Wochenprogramm :
Heute , halb 11 Uhr : „ Bon Italien zum

A « q u a t o r " , Reisc - Kultukfilin .
Montag , 8 Uhr : „ Ueber die geistige

Physiognomik der Orchesterinstru -
mente " , Dr . Franz Thom astik - Wien . Mir

Demonstrationen .
Montag , 8 Uhr : „ Don Italien znm

A e q ii a t o r " , Reise - Kulturfilm .
Mittwoch , *A1 Uhr : „ ThukidideS und die

Begründung der Geschichtsforschung " ,
Univ . - Prof . Svoboda .

Herausgeber Dr . Ludwig Ezech .

Beroutwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Für den Druck verantwortlich : Otto H o 1 i d.
Druck : Deutlche Zeuuiiga - AtinergoieUichoti Prag .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Ernährung , Mästung
und Entfettung " , Dr . Leopold F i s ch l.

Freitag , 8 Uhr : „ Giftige Schlangen und

die Behandlung der Schlangenbisse "
mit Lichtbildern . Univ . - Prof . R. Krau » , Direk¬

tor de » Serocherapeutischen Institute « In Wien .

Freitag , 8 Uhr : Kaunitz " , Univ . - Pros . Dr .
Ottokar Weber . 1. Vortrag : Staatsmänner
au » dem alten Oesterreich .

Samstag , 8 Uhr : Kulturfilm .
Kart « zu all « Veranstaltung «, MitgliedSan -

Meldungen und MitgliedS - Kartenrrneuerungen täg¬
lich haD 10 bi » 1 und 8 bis 7 Uhr. Urania - Bio

kasta, SmeSkY 22 , Telephon 20 . 420 .

Moderne » BildungSinstltut „Urania " .
Neuer historischer Zyklus ( 3 Vorträge ) :

,/Staatsmänner au » dem alten

Oesterreich . "

Univ . - Prof . Dr . Ottokar Weber , der bekannte

Prager Gelehrte , spricht über : 1. „ K » uni tz" ( Frei -
tag , den 29. , 8 Uhr ) ; 2. „ Metternich " ( Freitag ,
den 5. Feber ) ; 3. „ Aehrenthal " ( Freitag , den
12. Feber ) . ZykluSkarten für all « drei Dorträge
10 X, Nichtmitgl . 12 X; Einzelkarte 1 und 5 X.
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*

„ Wran - Urania - Mno * .

„ Die mode « « Frau in zwei Spielart «! "
Al » Mädchen mit Ueberkulturl

im Drama : „ Da » Last zu drn gefallenen Engeln ! "
MS emanzipierte » Weib !

Im vierarktigen Lustspiel : „ £ o » vom Manne " .

Doppelprogramm im Wran - Urania - Kino ,
heut « 8, halb 6 und 8 Uhr, Montag halb 6 Uhr ;
sonst täglich halb 6 und 8 Uhr . Telephon 20 . 129 .

Zentralverband der Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr , Ort » ,

gruppe Prag ll . , Fügncrovo nam . Rr . 4.

Angest « llte , Achtung ! Freitag , den
A. Jänner 1926, abend » halb 8 Uhr , im

„ Gokdendn Kreuzel " , Nekazanka , öffentliche

BereinSversammlung . Tagesordnung : Die
PenstonSverstcherung in ihrer jetzigen und zukünfti -
gen Geswlt . 8883

verbreitet die Arbeiter »«! ! «.

GRAP RINDSUPPEWÜRFELS

Mit * siedenden , wassers .

Vorlnneon Sie in jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEONER & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! ■»

Eine
»de rau » anrNamr Prova -
aonda tU deute »em moder ,
»en Seladitomann ta bei

Anzeige
in die band aeacden ei «
toten am «etilen in »tat «
lern der »r »an Nrdetter und

arbeite »
idr tdn odn » dai> er arage
NuSlaaen dal und — da »
vichttait « Lrloia dar st«

immer !

Filialen : Jungbunzlau , Bratislava , Brünn , Deutschbrod , Böhm . - Bndweis ,
Gflding , Könlggrfltz , Iglau , Klattau , Kolin , Knschau , Rcichenberg , Melnik ,
Olmütz , Mflhr . - Ostrau , Pardubitz , Pisek , Pilsen , Proßnitz , Tabor , TepUtz -
SehOnan , Triest , Aussig , Karlsbad , Wien L, Herrengasse Nr . 12 . —

Exposituren in Abbazia und Lundenburg .

Besonn alle BanMtcsdNMe Im la und Auslande .

Zlvnostenskd banko
I v Pratze . |

Zentrale Prag,PHkopu Nr . 30

Telephon Nr. : 2714 *1,310 *4*1 200 *341 . 207 *0*0, 312 * 0 3. »12*0*8,208 - 7- 8.
Flr lomrlow oesoilA « : 202 - 2* 5 nnd 311 * 4 * 1

AktienkapitalKc200,000000, Reserve * i . Versichernngslnnde Köl71t000. 000
Exposituren :

Kgl . Weinberge , Ecke der Havlfökova tf . a Tylovo näm . 13
reiesaM Nr. r » > i >.

Smfchov , Stefänikova tf . L. 47 . reePNnn Nr.

TM « der amerilanischen
Proletariats .

Von Walter O st e n.

Der Lum .
Im wesentlichen zerfällt die große Gesellschaft »-

sdsicht Amerikas in drei Kategorien : in Bum » ,

Tramps und HoitoS . Tie sind sehr verschieden¬
artig in ihrem Wesen , aber alle drei sind wichtige
Typen de » amerikanischen Proletariats . ES sind

Früchte jenes hochzentralisicrte » Ausbeutungs¬
system », das in Amerika mehr wir in irgendeinem
anderen Laitde vorherrscht . Dteses System hat daS

amerikanische Proletariat zersplittert und

unfähig gemocht , sich gegen jede Ausbeutung zu
erheben .

Zunächst behandeln die amerikanischen Kapita¬
listen ihre Arbeiter äußerst großzügig , solange wie

sie sich nicht in irgendeiner Art al » schädlich erwei¬

sen . Der gewöhnlichste Arbeiter getvinnt dadurch
die Hoff » u n g, einmal der Direktor oder

Teilhaber der gewissen Triebkraft gegolten , soviel
Damit ist also jedem die Triebkraft gegeben , soviel
wie möglich für seinen Arbeitgeber zu leisten .
Außerdem ist e» da » Taylorsystem und der

Akkord , der Anreiz an hohe Löhne , die den ein¬

zelnen Arbeiter zugrunde richten . Dazu wird durch
die

zehnstündig « Arbeitszeit

dem Arbeiter in iunner rascherem . Tempo leine

Energie und Arbeitskraft genommen . Es gibt keine

Versicherungen , auf die er sich in den alten Tagen
stützen könnte , wenn er physisch und geistig ver¬
braucht ist .

So kommt e», daß fast jede Stadt Amerikas
«in « außerordentlich große Zahl von körperlich
und geistig verkommenen Menschen auf¬
zuweisen hat , die für keine Arbeit , mag sie noch so
gering und einfach sein , mehr die FahiMten be¬
sitzen . Wichtig ist eS aber , daß diese menschlichen
Ruine » in einem
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sichen, also im besten mck standfestesten Mer eine »

ManneS . Dieser frühzeitige und furchtbare Unter¬

gang eine » Proletarier » hat bildlich genommen fol¬
gende Begründung : Ein jugendlicher Proletarier ,
der in die Fabrik hiueingcht , angetrieben mit gro¬
ßen Hoffnungen auf eine voraussichtliche bessere
Stellung , die ihn für die Zukunft in Reichtum nnd

LuxuS erhalten wird , arbeitet nach dem bekannten

AuSbeutungSsystem dermaßen zehn bis zwölf Stun¬
den den Tag, daß er durch fein « aufreibende Tätig¬
keit nicht in der Lage ist, sich geistig auszubilden .
Aber er sicht auch nicht , daß er sich ohne geistige
Ausbildung nicht verbessern kann . Ter Verdienst
ist ein hoher , so fühlt er sich gezwungen , bei dieser
Arbeit zu bleiben . Er hat nach diesem Verdienste
gelebt , seine Familie sich dem angepaßt — seine
und deren Ansprüche haben sich daraus eingerichtet .
Die Jahre gehen dahin . Seine Kraft und Ar¬

beitsfähigkeit werden durch die aufreibende Tätig¬
keit aufgebraucht . Geistig ist er zurückge¬
blieben . Seine Frau und seine Kinder aber

haben sich geistig uni körperlich entwickelt . Der
Mann ist der „Alte " geworben . Er genügt seiner
Frau nicht mchr . Er ist zu müde und gleichgültig
geworden , das Treiben seiner Frau zu beobachten .
E » entwickelt sich ein tiefgehender Haß gegen den

Ernährer , der dann in Verachtung au »artet . Aber

auch die Kinder sind herangewachsen , haben die

Schule besucht und in guten Stellungen Unterschlups
gefunden . . . Sie heben den verkümmerten Alten ,
der beständig schläft und sich mit ihnen nicht zu
unterhalten vermag , nie richtig kennen gelernt .

Ihre Sympathien find mit der Mutter . So steht
der Marm da — sein Werk vollbracht , auSgestoßen
imd verachtet von seinem eigenen Fletsch und Blut .

Die nwralische Wirkung dieser Schmach auf ein

schon Physisch verkümmerte » Gemüt ' .ist furchtbar .
Verstoßen u - w all seine » so mühsam erworbenen

Eigentums beraubt , irrt er " wie ein wilder Tier

obdachlos umher . Arbeitslos , entrechtet , verliert er

jede Hoffnung , jüien Mut , sich wieder aufzurafsen ,
und so sinkt er tiefer und immer tiefer . Dieser Zu¬
stand de » Elend » dauert nur wenige Jahre . Die

große Mehrzahl dieser Unglücklichen sucht im

Schnaps Vergessenheit . Andere wieder, . nicht mög¬
lich , Arbeit zu bekommen , sterben vor Hunger , Kält «
und Schmutz . Der Körper hat seine Widerstand » -

lrast verloren , und so sind sie leicht empfänglich

für jede Krankheit . Sie sterben In dem Gutter , Im

Delirium , im Staats - imd GesängniShospital .
ES ist ein furchtbar erschütternder Anblick , wenn

man diese Schatten einstiger kräftiger , vorwärts »

strebender Männer , in ihre Lumpen gehüllt , wäh¬
rend deS kalten Winter » in den Straßen der Groß¬
städte hintrotteln steht . . Sie wissen nicht wohin , sie
haben kein Ziel , noch Obdach oder einen Platz , wo¬

hin sie ihr müde » Haupt legen können . Verachtet
und verstoßen von ihren Mitmenschen , die da » harte
Schicksal dieser Menschen nicht begreifen können , und
die doch selber diesem Schicksal entgegrngeheit .

Der Tramp .
Ein ganz eigenartiger , ja fast moderner Typ

— der nur dem gewaltigen AnSbeutungrsystem zu¬
zuschreiben ist — ist der Tramp . Der Tramp
arbeitet aus Prinzip nicht . Es ist chm
nicht die Frage des hohen Verdienstes , sondem die

um den physischen und moralischen Untergang , dem

der Bau zum Opfer fällt . Er lebt , er hat durch

Erfahrung kennen gelernt , daß die schönen Phrasen
der bürgerlichen Erziehung : arbeite fleißig , spare
dein Geld , dann wirst du auch weiterkommen und
ein reicher Mann werden — nicht » als Lügen sind
Da » Leben der großen Masse des amerikanischen
Proletariat » hat ihn gewarnt , in dessen Fußstapsen
eingntreten .

In seiner Jugend , al » er noch in der Fabrik
arbeitet «, hat er es an seinem eigenen Körper ver¬

spürt . Doch hat er noch die Kraft und Energie be¬

sessen, sich von diesem blutsaugenden Moloch der

Äurbeutmtg zu befreien .

Er hat dann zu wandern angesangen ;

-seine jugendlichen Ideale für Freiheit und Wissen ,
sein Drang nach der freien und schönen Natur trie -

ben ihn dazu. So hat er mit den Jahren die Mit -

ieTuitb Wege von seinen älteren Kameraden kenne »

gelernt , sich ohne Arbeit durchzuschlagen .

. E» ist nicht , daß der Tramp keine Lust hat zu
arbeiten , zu faul ist, nein , e » ist der berauschende
Drang : frei zu sein , für ein paar Hungerkröten .

• Wieviel auch über den Tramp geschrieben und

geschimpft worben ist, e » muß doch trotz alledem

darauf hingewiesen werden , daß e» tagtäglich eine

Fülle von rührendem Edelmut eine » Menschen gibt,
der mit allen Poren da » tiefste Elend der unter¬

drückten Klassen erkannt hat unb sie nach seiner Art

zu lindern versucht . Er ist ein moderner Tiogene »,
der keine Tonne braucht , da er am liebsten in Got¬

te » freier Natur seine Zeil zubringt . Er hat kein

Verantwortungsgefühl , da er weit vom Strudel der

menschlichen Gesellschaft und besten moralischen Wir¬

kungen entfernt ist . Er nimmt da » Leben ,
wie e » kommt . Im Sommer hält er sich im

Norden auf , im Herbst setzt er sich aus di « Puffer
dr » Güterzuge », um im sonnigen Süden der stren¬
gen Kälte zu fliehen . Er findet immer Mittel und

Wege, dnrchzukommen .
Sie haben eine eigenartige Schriftzeicheu-

Methode , wodurch sie de » nächsten benachrichtigen,
wo e » etwa » zn holen gibt , wo gute Menschen woh¬

nen , und wo man sich von schlechten sernhalten
muß . Abend » finden sie sich immer irgendwo im

Walde oder am Ufer de » Flusses zusammen , doch

immer vom Getriebe der Menschen entfernt . Da

hat ein jeder etwa », so daß e» eine Mahlzeit er¬

gänzt . E » herrscht unter ihnen eine instinktive
Solidarität .

Kleidung und sonstige Notwendigkeiten werden

beständig erbettelt oder auch gestohlen ; aber e» liegt
ferne von ihrer Natur , von jemandem zu stehlen,
der selber wenig hat .

Der Tramp ist durch di « moderne kapitalistische
AnSbeutnngSmechode , die die Verelendung de » Pro¬
letariat » herbeiführt , zu einem gegen die Gesellschaft
anflehnenden Naturmenschen geworden . Er ist ein

Problem geworden , da se>ne Ziele von Tao zn Tai

größer werden .

Aber für den Klasieukamps ist er ntturen ;

denn er hat kein tiefere » soziale » Gefühl entwickeln

können , weil er eben nicht mitwirkt . Er ist durch
seine Lebensweise nicht in der Lage , Mitwirken zu
können für die Befreiung seiner Klasse — de » Pro¬

letariat ». ES ist daher mir eine Möglichkeit gt -

geben . daß sie, wenn da » Proletariat znm Siege ge¬

langt ist, durch da » Wohl aller , von selbst auS -

stcrben werden .

( Schluß folgt . )
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